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i . Glücklicher und treuer handelte » die Heerführer der

Flantschen Parrei bei ihren KriegSnnternehmungen . Sie wa¬
ren nach Petovio *) in das Winterlager der dreizehnten Le¬

gion zusammen gekommen . Daselbst rathschlagten sie , ob sie
die Pannonischcn Alpen sperren wollten , bis im Rücken die

gesummte Macht ausstände ; oder ob eS heldenmüthiger sey,
vorzurücken , und um Italien zu kämpfen . Diejenigen , so

zum Abwarten der Hnifsvolker und züm Aufschübe tcS Krie¬

ges stimmten , priesen , ,die Stärke und den Schlachtruhm
der Germanischen Legivuen , und wie jüngst der Kern dcS

Britannischen Heeres mit MteUius angelangt sey ; ihrerseits
seyen die neulich geschlagenen Legionen geringer an Zahl
und als Besiegte , ungeachtet ihres troyigen TonS , auch
klein »,üthiger . Hingegen wenn man inzwischen die Alpen be¬

setzt hatte , werde Mueian mir den Kricgsoolkern deS Mor¬

genlands heran rüsten . Ucbeidieß besitze Vespasian das

Meer , die Flotte und die Liebe der Provinzen , mittelst wel¬

cher er das Ausgebet zu einem zweiten Krieg in Bewegun-

Pettaw an der Drav « in Steivrmark.
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setzen könne . So worden durch heilsamen Verzug neue
Kräfte gewonnen , für die Gegenwart nichts verloren ."

» . Dagegen stellte Antonius PrimuS , der hitzigste An¬
stifter des Krieges , vor : , ,Eile würde für sie vorrheilbaft,
für Vitellius verderblich seyn ; mehr Sorglosigkeit als Zu¬
versicht habe sich der Sieger bemächtiget : denn nicht in Rü¬
stung und in Lagern seyen sie gehalten worden ; i » allen
Landstädten Italiens umher haben sie in Müßiggang und
nur ihren Gastwirthen furchlbar , um so gieriger der unge¬
wohnten Lüste gep,logen , je unbändiger sie sich zuvor betra¬
gen hätten ; auch seyen sie durch die Rennbahn , die Schau¬
spiele und die Annehmlichkeiten der Stadt verweichlicht , oder
durch Krankheiten erschöpft . Aber gäbe man ihnen Zeit , so
würde auch ihnen , bei Ueberlegung von Knczsplane » , die
Kraft wiederkehre » ; zudem sey Germanien nicht fern , um
sich zu verstärken , Britannien nur durch eine Meerenge ge¬
trennt , Gallien und Hispannien nahe , in beiden Mannschaft,
Pferde , Geld ; auch Italien selbst und die Hülfsmittel Roms,
und wofern sie zuerst angreifen wollten , zwei Flotten und
Illyriens offenes Meer . Was würden nun die Bergpäffe
helfen ? Was der auf einen andern Sommer hinausgescho¬
bene Krieg ? Woher inzwischen Geld und Zufuhr ? Eher solle
man gerade Das benutzen , daß die Panuvnischeu Legionen,
mehr hintergangen als überwunden , zur Rache aufzustehen
eilen , daß Mösiens Heere ungeschwächte Kräfte mitgebracht
hätten . Wenn man mehr die Zahl der Soldaten als der Le¬
gionen berechne , so sey ihrerseits größere Macht , keine Zü-
gellvsigkeit , und der Kriegszucht sey selbst die Demüthigung
zu Statten gekommen . Die Reiterei aber sey auch damals
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nicht besiegt worden , sondern habe , ungeachtet der widrigen
Umstünde , die Vitellische Schlachtordnung zersprengt . Zwei

Geschwader aus Pannonie, , und Müsien haben damals den

Feind durchbrochen . Nun da sechszehn Reiterfahnen verei¬

nigt sind , wird ihr Stoß , ihr Hufgetön , ja selbst die Staub¬

wolke , die kanipfentwöhnceii Reiter und Rosse einhüllen und

überströmen . Man überlasse es mir , und ich , der Anrarher,
werd ' auch der Vollstrecker des Anschlags seyn. Ihr , deren

Glück noch ungefährdet ist , *) behaltet die Legionen beisam¬
men ; mir werden die leichten Gehörten genüge « . Bald sollt Ihr
hören , daß Italien offen , des Vitellius Sache bedrängt ist.

Froh werdet Ihr folgen und in des Siegers Fnßstapfen treten ."

5 . Dieses und Aehnlichcs strömte er mit flammendem
Blicke , mit trotziger Stimme aus , um weithin gehört zn
weiden , (denn es hatten sich Centurionen und einige Solda¬

ten unter den Kriegsrath gemischt ) , so daß auch die Bedääl-

* ) Vos , ezuilms korluns in intc ^ro esl . — , ,l) ui Ssiew kibi
inler sckversa reliczuervn «. " Lrnesli . „ Weil sie sich '

nicht laut gegen Vitellius erklärt hatten ."

StrombeE . Dieses kaun nicht der Sinn seyn. Den» i
wenn auch die Andern sich wider Vitellius erklärt hätte», ^
so wäre damals noch ihr Glück nicht weniger in imegro
gewesen . Die Iweibrncker (denen Walther beistimmt) habt» ^

es getroffen: , ,Oum contra Xntovio tor '.uos esset sülicks

( Lsi ^ lin . >z , li . r , 86 ) ex-)»« s>ericulis
aii 'lacis . " Obige Worte sind eine Anspielung aus d>

« trase der Absetzung, die dem Antonius , nicht unverdu » ,

auferlegt worden war . Oberlin , dessen Ausgabe wck

für Verbesserung noch für Erläuterung des Textes ä'

deutendes geleistet hat . setzt Ernesti 's Anmerkung >1> '

ohne der Aweibrückifchen zn gedenken.
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tige » und Vorsichtigen ergriffen wurden , der Haufe aber
insgesammt , verhöhnend die Feigheit der Andern , mit Lob¬
preisungen ausrief : , ,Er sey der einzige Mann und Feld¬
herr . " Diese Meinung von sich hatte er bereits in jener
Versammlung erregt , als er , nach abgelesenem Schreiben
Bespasians , nicht , wie die Mehrzahl , zweideutige Reden
führte , um sie später so oder anders , nach Gutbefinden , aus¬
zulegen ; man sah , daß er unumwunden die Partei ergriffen;
desto lieber ' ) war er den Soldaten , als Theilhaber der Schuld
oder des Ruhms.

4 . Nächst ihm hatte der Procuratnr Cornelius Fuscus
das meiste Ansehen . Auch dieser , gewohnt über VitelliuS
schonungslos herzufallen , hatte sich bei unglücklichem Aus-
gang alle Hoffnung abgeschnitten . Titus Ampius Flaoianns,
«in Zögerer « *) aus Charakter und Alter , hatte den Argwohn
der Soldaten erweckt , als habe er seine Verwandtschaft mit
Vitellius berücksichtiget : und da er bei' m beginnenden Auf-
stande der Legionen geflohen , hernach von selbst zurück ge¬
kehrt war , glaubte man , er habe Gelegenheit zum Verrathe
gesucht. Flaoianns hatte sich nämlich aus Pannvnien weg
nach Italien begeben , und sich aus dem Sturme zurück gezv- '
gen ; allein Nencruugssucht bewog ihn , den Namen eines
Legaten wieder anzunehmen und sich in den Dnrgerkawpf
zu mischen/wozu ihn Cornelius Fuscus beredete , nicht weil
er der Mitwirkung des Fläviaiius bedurfte , sondern damit

* ) OeLlior . Walther : ^ ravior , d . l . desto einffiistreicher war
er aus d . S.

Wattpcr : cuoetiitior ; zögernder (als Antonius und Cor¬
nelius ).
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der Name eines Eonsnlai en der eben im Aufstreben begriffe¬
nen Partei ei» würdigeres Ansehe » leihe.

5 . Um iadeß ohne Gefahr und mit Vortheil nach Ita¬
lien überzusehen , ward an Aponins Saturninus geschrieben,
mit dem Mösischej , Heere herbeizueilen . Und damit nicht
wehrlose Provinzen barbarischen Siämmen bloß gestellt wür¬
den , nahm man die Hänpter der Jazygischen ' ) Sarmatc » ,
i » deren Handen die Staatsgewalt liegt , zu Kriegsverbün-
detcn an . Sie boren anen ihr sFnß - sl Volk und die Neiwrinacht
an , worin ihre einzige Stärke besteht . Dieser Dienst ward ab¬
gelehnt , aus Furcht , sie mochten während der Bürgerzwiste
sich in fremde Handel mischen , oder , für großer » Lohn von
der Gegenpartei , wort - und bnndbrnchig werden . Die Sue-
vischen Könige Sido und Italiens wurden wegen alter Er¬
gebenheit an die Römer zur Partei gezogen : auch das Volk
hält fester am gegebenen Worte . Man deckte die Seite mit

Hülfsrdlkcrn , weil Rhänen feindselig war , dessen Proeura-
tor Porcius SepnminnS dem ViteUius unverbrüchlich tre»
blieb . Deßhalb wurde Sertilius Felix mit der Annanische»
Schwadron und acht Erhörten , nebst her jungen Mannschaft
aus Noric '-m , zur Belegung des Aenusfluffcs , der die Ma¬
tter und Noriker scheidet , abgeschickt. Allein weder Diele

noch Jen - versuchte » ei » Treffen ; das Glück der Parteie»
ward anderSwo entschieden.

6 . Autonins , welcher mit den Derillaren der Erhör¬
ten und einem Theil der ReHerei auf Italien losstürmte,
hakte zum Gefährten den Arrins Varus , eine » wacker»

* ) Irr Wohnsitz war in Ungarn , zwischen der Dona»
der Theiß.
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Kriegsmann , der seinen Ruhm dem Feldherrn Corbulo , *)
so wie seinen glücklichen Verrichtungen in Armenien ver¬
dankte . Dieser hatte , wie es hieß , durch geheime Einflüste¬
rung " ) bei Nero die Verdienste Corbulo ' s angeschwärzt,
und daher durch schmähliche Gunst eins Obercentnrio 'sstelle
erhalte » ; doch die übel erworbene Freude des Augenblicks
schlug bald zu seinem Verderben aus . ,Primus und Varus
nun , welche die ganze Umgegend von Aqnileja besetzten, " *)
wurden auch zu Opiterginm und Altinnm mit Freuden cm-

* ) 8trenuus liello , cjusm » loriam Lt flux Lorünlo etc . Gut
ist die Lesart der Vipontiner : cui oder iuc >i statt
obschvn die neueste» Bearbeiter des Tacitus sie . ich weißnicht warum , verwarfen . Lamalle schreibt im lateinischenTexte , übersetzt aber . durch natürliches Gefühl ge¬leitet . nach der Lesart cui . , ,l) ui stevsit 5» repulalionä I 'üonnenr «l 'avoir servi «» »» 6ortui !on . " Kaum z»begreifen ist . wie dem Franzosen bei seinem Werke von1808 der Bipontinische Tacitus von 1779 konnte unbe¬kannt geblieben sepn . da doch dieser aller Beachtung wür¬dig ist. nnd neben einigen allzukühnen Aenderungen höchst

verdankenswerthe Beiträge zur Verbesserung des Textes
geliefert hat . — Walther bleibt bei ĉ nsm und erklärt
Alori» durch ^lorio ; » säum.
Statt serinonisius ist rumoribne in einer Handschrift ge¬sunden und vorgeschlagen worden . Allein jenes ist das
wahre , weil hier nur von Einem Sprecher die Rede ist.

OccuswutL !, -4czuileiae proxiw » guaec^ue , et Opiter ^H etc.Auch dieser Vorschlag der Zweibrücker . statt Occiijrst,^ .czuilei
'.x , in znoxima czuae^ ue , ot O^iterAii — scci-

^ iuntur , empfiehlt sich durch sich selbst . — Walther schlägt
rzuse<̂ ue swoxims vor.

Tacitus . 4s Bdchn. 6
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pfaugen . Zu Attinum ließ man eine Besakung gegen die

Flotte in Ravenna zurück , da man ihre » Abfall noch nicht

wußte . Hicranf verstärkten sie ihre Partei durch Pataoium

und Atcste . *) Daselbst erfuhren sie , daß drei Vitellische

Cohortcn nebst einer Schwadron , die Sebonianische genannt,

bei Forum Allieni " ) eine Brücke geschlagen , und Stellung

genommen . Man ergriff die Gelegenheit die Sorglosen zu

überfallen , denn zugleich als solche hatte die Nachricht sle

bezeichnet . Bei Tagesanbruch wurden ' sie , meist nnbewaff-

nct , überwältigt . Es war angesagt , man solle nur Wenige

tödtsn , die klebrigen durch Schrecke » zum Abfalle zwingen:

auch ergaben sich Einige alsobald ; der Wehrtheil , die Brücke

abwerfend , wehrte dem andringenden Feind den Uebergaug.

7 . Auf die Nachricht dieses Siegs kamen die Legio¬

nen , welche gleich nach dem Anfange des Krieges , den Fla-

vianern zugesellt worden waren , * " ) die siebente Galli¬

sche , und die dreizehnte , eine Doxpellegion s ) unter dem

Legaten Vcdius Agnila wohlgemuth nach Pataoium . Da¬

selbst hielt man einige Tage Nast . Minutius Justus , La-

Opitergium , Attinum , Pataoium und Ateste , Städte , die

in dieser Ordnung von Norden nach Süden unter den

jetzigen Name » Oderzo , Altino , Padna und Sste im Be-

nstianischen liegen.
" ) I » der Gegend des jetzigen Ferrara.

-»»*) Vcrgl . II , 86 . Nach der auf Handschriften gegründete»

Lesart Walthers : llaiae . ,
s ) Wenn eine Legion sehr zusammen geschmolzen war , >

wurde sie manchmal einer andern einverleibt , daher oe

Name Dopvellegion , Oewiu » , den einige Legionen nebe

ihrer Nummer führten.
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gerpräfekt der siebenten Legion , welcher strengern Befehl
führte , als im Bürgerkrieg angeht , wurde dem Solda¬
tengrimm entrissen und dem Vespasiau zugeschickt. Ei»
längst gewünschter Umstand ward durch ruhmredige Aus¬
legung noch höher angeschlagen , daß nämlich Antonius Gal-
ba 's Bildnisse , welche in der Verwirrung der Zeiten wa¬
ren umgestürzt worden , in allen Landstädten wieder aufrich¬ten ließ : er glaubte , durch den Schein des Wohlgefallens an
Galba ' s Regierung und des Anklebens dieser Partei die ei¬
gene Sacke zu empfehlen.

8 . Nun fragte es sich , wohin der Kriegsschauplatz zu
verlegen sey . Verona erhielt den Vorzug , wegen der Ebe¬
ne» , die sich rings dem Reiterkampf , ihrer Hauptstärke , anf-
thate » ; zudem schien es für die Sache und den Ruf dienlich,eine mit Mannschaft so wvhlverschene Colonie dem Vitellius
wegzunehmen . Vicetia *) ward auf dem Durchmärsche be¬
setzt . Dieser au sich unbedeutende Vortheil (denn jene Land¬
stadt besitzt wenig Kräfte ) , erhielt dadurch ein großes Ge¬
wicht , daß Cäcina daselbst geboren , und ko dem feindlichen
Heerführer seine Vaterstadt entrissen war . Verona lohntedie Mühe besser , sein Beispiel nud seine Hülfsqnclle » waren
Gewinn für die Partei . Ein Heer war zwischen Nhätien und
den Jnlischcn Alpen " ) aufgestellt und sperrte Leu Germani¬
schen * * *) Kriegsoölkern den Durchzug . Dieß Alles geschah

Vicetia . auch Bicentia , heutzutage Vicenza.* ' ) Die Bergkette südlich der Dravc , im Norden 00m Vene-tianischen und von Krain.
*" ) D - h . den anö Germanien kommenden, früher dort sia-

6 *
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ohne Wissen oder wider Willen Vespasians . Er hatte näm¬

lich befohlen , in Aquileja Halt zu mache» , und den Maria-

uns zu erwarten ; dem Befehl hatte er den Grnnd beigefügt,

wenn man Egypten und mit ihm die Kornsperre und die

Einkünfte der reichstem Provinzen inne habe , könne man das

Vitellische Heer durch Mangel an Sold und Brod zur Uc-

bergabe zwingen . Dasselbe erinnerte Mucisnus in häufigen

Briefen , mit Vorspiegelung von unblutigem , thränenloscnr

Sieg und dergleichen : aber der Ruhmsüchtige wollte sich

allein die Ehre des Kriegs vorbehalten . Uebrigens kamen

aus den entlegenen Erdgegendcn die Rathschläge erst nach

- er That.
g . Mit plötzlichem Anfalle stürmte nun Antonius auf

die Vorposten der Feinde los ; ein leichtes Treffen prüfte

den Muth , entschied jedoch nichts . Hierauf verschanzte sich

Cäcina zwischen Hostilia , einem Vervuesischen Dorfe , und

den Sümpfen des Flusses Tartarus . Der Standort war

sicher , weil der Rücken durch den Fluß , die Seiten durch

die vorliegenden Sümpfe gedeckt waren . Hätte es nicht a»

Treue , gefehlt , so konnte wohl des Vitellius gesummte Kriegs¬

macht,zwei Legionen , noch vor ihrer Vereinigung mit dem

Mösischen Heere » übermannen , oder durch Zurücktreibnng

schmählicher Flucht aus ganz Italien verjagen . Aber CäciB

verrieth , unter mannigfaltigem Zaudern , dem Feinde . k>e

erste Gelegenheit zum Krieg , indem er Die , welche wir

Waffengewalt leicht zu vertreiben waren , in Briefen säM-

tionirten (Vitellische») Heeren . Die Uebrrs . LerückjntM

Walthers Bemerkung.



Geschichtsbücher . Drittes Buch. 449
bis durch Unterhändler der Vertrag der Treulosigkeit abge¬
schlossen war . Inzwischen langte Aponins Satnrninus mit
der siebenten Legion , der Claudischen , an . Diese befehligteals Tribun Vipstanus Messala , von berühmtem Geschlechte,
selbst ein trefflicher Mann , der Einzige , der zu diesem
Kriege redliche Absichten mitbrachte . An diese Heeresmacht,der Vitellischen keineswegs gewachsen , (denn noch waren es
nur drei ( Lcgionen ), sandte Cacina ein Schreiben voll Vor¬
würfe über ihre Tollkühnheit , eine überwundene Sache zuverfechten ; dabei erhob er lobpreisend die Tapferkeit des Ger¬
manischen Heers ; des Vitellius erwähnte er in gemäßigtemund allgemeinen Ausdrücken ; keine Schmähung auf Vcspa-
sian ; überall Nichts , was den Feind entweder bestechen oder
schrecken konnte . Die Führer der Flavischcn Partei , ohne
ihr früheres Mißgeschick zu beschönigen , äußerten vorgreif-
lich hohe Meinung von Vcspasia » , Vertrauen auf ihre Sa¬
che , Zuversicht wegen des Heers , ' ) Feindschaft gegen Vi-
tellius . Den Tribunen und Centurionen machten sie Hoff¬
nung , ihnen des Vitellius Begünstigungen zu lassen , und
den Cäcina selbst ermunterten sie nicht undeutlich zum Ueber-
tritte . Die Ablesung dieser Briefe in der Versammlung er¬
höhte den Muth ; weil Cäcina demüthig geschrieben hatte^

*) Oo deraitu seciirf. Dieses bezicht sich ohne Zweifel aufdie vorhergegangenen Worte : virtur 6cii »a » ici eierci' m»laustibun sltollebslur (» Oaevl -is ) . Die Mavianer hatterrin der That «in Heer , wo so viel Treulosigkeit herrschte,nicht zu fürchten. Des Livsius Einfall cle exilv , der noch
ziemlich viele Liebliabcr unter den neuern Auslegern fand,ist also zu verwerfe» .
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als fürchtete er sich » Despastan zu beleidigen » die ihrer-

seitigen Heerführer hingegen verächtlich , als trotzten sie dem

Mrellius.
>c>. Als hierauf noch zwei Legionen ankamen , ron de¬

nen die,dritte Dillius Apouianus , die achte Numisius Lupus

, anführte , beschloßen sie » ihre Kräfte zn zeigen und Verona

mit einem Kriegswalle zu umzingeln . Zufälliger Weise war

der Galbischen ' Legion auf der gegen den Feind liegenden

Seite des Walls die Arbeit zugefallen . Der Anblick der

verbündeten Reiterei , die sie in der Ferne für Feinde ansa¬

hen , jagte eitel » Schrecken ein. Man rennt zu den Waffen,

und der Grimm der Krieger fällt auf Tikus Ampius Fla-

vianüs , als einen Verrät ' er , nicht vermöge Beweises der

Schuld ; sondern weil er laugst verhaßt war , fordern stt

wie im Taumel seinen Tod : , ,er sey, " schrieen sie , , ,des

Vitellius Anverwandter , Otho ' s Verräthsr , Uurerschl-rger

der Vergabung . " Umsonst , daß er sich vertheidigte , stehend

die Hände rang , meist auf der Erde lag , in zerrissenem Ge¬

wand , und daß Mund und Brust vor Schluchzen bebte . Ja

Dieß reizte die Erbitterten nur mehr , als ob die übermäßige

Angst das Schnldbewußtseyn verrathe . Aponius ward »ein

Geschrei der Soldaten übertäubt , als er zu reden begann,

mit Gekuirsch und Gelärm wurden auch die Uebrigeu abge¬

wiesen ; einzig dem Antonius liehen sie offenes Ohr . D - »n

Wohlredeuhcir wohnte ihm bei , und zur Besänftigung der

Menge Gewandtheit und Ansehe !! . Als der Aufruhr wild«

ward , und sie von Schimpf - und Schmähworien zu Schwert

und Faust übergingen , läßt er den Flavianns in Ketten wer¬

ken . Der Soldat merkte das Spiel , und warf die an der
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Bühne Wachthabende » aus einander , bereit zur äußersten
Gewalt . Antonius , mit vorgehaltener Brust und gezücktem
Schwerte , betheuerte , , ,er wolle durch die Hände der Sol-
baten , oder durch seine eigenen sterben . " Wie er einen Be¬
kannten oder durch kriegerischen Ehrenschmuck Ausgezeichneten
erblickte , rief er ihn mit Namen zur Hülfleistuug auf . Dann
zu den Fahnen und Kriegsgöttcrn sich wendend flehte er , „ daß
sie vielmehr dem feindlichen Heere solche Wüth , solche Zwie¬
tracht einflößen möchten ; " bis endlich der Aufruhr ermat¬
tete , und da der Tag schon sank , alles Volk in seine Ge-
zelte zerstob . In derselben Nacht reil ' te Flavianus ab , und
ein Brief Vespasiaus , den er unterwegs erhielt , entzog ihn
der Gefahr.

ii . Die Legionen , wie von einer Seuche angesteckt,
fielen nun auch über Apvnius Satnrninus , Legaten des Mö-
sischen Heeres , um so wüthender her , weil sie nicht , wie
zuvor , durch strenges Tagwerk ermüdet , sondern mitten im
Tag aufloderten , indem Briefe herumgingen , die Satnrni¬
nus an Vitcllius sollte geschrieben haben . Wie vormals in
Tapferkeit und Mäßigung , so wetteiferten sie nun in Frech¬
heit und Muthwilleu , um ja nicht minder gewaltsam auf
des Apvnius als auf des Flavianus Tod zu dringen . Denn
die Mvsischen Legionen rühmten sich , die Rache der Panno-
nischen unterstützt zu haben ; und die Panuvnischen , als ent-
sündigte sie der Aufruhr Anderer , freuten sich der Wieder¬
holung des Vergehens . Sie eilen nach den Gärten , wo
Satur .niuns sich aufhielt . Nicht Primus sAutoninsj und
Aponianus und Mcssala , wiewohl auf alle Weise bemüht,
retteten den Satnrninus , sondern vielmehr das Dunkel des
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Schlupfwinkels , der ihn barg , da er sich in den gerade leer¬

stehenden Oefen der Bäder versteckt hatte ; drauf entwich er,
mit Zurücklassung der Lictvren , nach Patavinm . Durch den

Abgang der Consularcn bekam Aiitouius allein Einfluß und

Gewalt über beide Heere , da seine Amtsgeuossen zurück tra¬
ten , die Soldaten ihm zugethan waren . Einige glaubten,
Autouius selbst habe beide Male den Aufstand tückisch ange¬
stiftet , auf daß er allein die Kriegsvortheile genöße.

ir . Selbst bei der Ditcllischen Partei waren die Ge¬
müther nicht ruhig , und die Zwietracht desto verderblicher,
weil nicht Argwohn der Gemeine » , sondern Treulosigkeit
der Heerführer die Zerrüttung verursachte . Lncilius Baffus,
Befehlshaber der Flotte zu Navenna , hatte die schon wan¬
kenden Gemüther der Krieger , ( denn es waren größtcnthcils
Dalmalier und Pannonier , welche Provinzen für Vespaflan
besetzt waren ) , auf dessen Seite gebracht . Die Nacht wurde

zum Verrath erkoren ; die Abtrünnigen sollten , ohne Wisse»
der klebrigen , allein auf dem Lagerplatze sich versammeln.
Bassns wartete aus Scham oder Furcht in seiner Wohnung
den Ansgang ab . Die Schiffshanptlcute bestürmen mit gro¬
ßem Tumult die Bildsäulen des Vitellius ; einige Wider¬
strebende wurden niedergemacht, *) der übrige Haufe , aus

Neuerungslust , fiel dem Vespaflan zu . Da tritt Lucilius
Dassus hervor , und stellt sich öffentlich alS Urheber dar . Al«

*) Walther »lacht auf die merkwürdige Lesart einiger Hand¬
schriften : c>llumk>r»ris statt obtruncstis aufmerksam

', „die
wenigen Widerstrebenden verloren sich . ' -
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lein die Flotte *

****)

) wählte sich den Cornelius Fuscus zum Be¬
fehlshaber , welcher schnell herzueilte . Baffus ward unter

anständiger Bedeckung auf Liburuischcn fleichtenf Fahrzeu¬
gen nach Hadria * ' ) gebracht , und von dem Reitcrpräfek-
ten Mennins Rusinns , welcher die dortige Besatzung be¬

fehligte , gefesselt ; allein bald wurden , durch Verwen¬

dung des HormnS , eines Freigelassenen des Fürsten ,
* " ) die

Bande gelost . Auch Dieser ward unter die Führer gezählt.
Allein so bald der Abfall der Flotte ruchtbar ge¬

worden , berief Cäciua die Obercenturionen sammt einigen
Soldaten , nachdem er die Uebrigen zu Kriegsarbeiten bier
und da vertheilt hatte , als ob er Lagergeheimnisse b) vor¬

zutragen hätte , auf den Hanptplatz . Daselbst erhob er De-

spasiaus Tapferkeit , und die Stärke seiner Partei ; die Flotte
sey übergegangen ; die Zufuhr stocke ; ick) Gallien nnd Hispanien
seyen wider sie ; in der Stadt Niemanden zu trauen ; kurz,
er verschlimmerte in Allem des Vikellius Lage. Hierauf , so¬
bald die Mitwisser den Anfang gemacht , beeidigte er auch

*) ,4l ola .crw . I.oclio L,'s>onl . Walther vermuthet mit 8ä-
vil. eine Lücke vor Olasrir.

Am Tartaro , nicht weit vom Ausflüsse der Etsch und
des Po.

* * *) Vcspasians-; , dem ! Hvrmus war , nach Buch III , Cap. 28.
von dieser Pcnckei.

Das Losungswort oder geheime Aufträge.
's )') In srlo coinweatum . Walther zweifelt wegen der viel¬

fache» Varianten dieser Stelle an der Aechthcit der vul-
x» t» , und neigt sich zu Lipsius , bonjektur : accem com-
Ivralunn ! ; „ die Flotte , die Schuhwehr der Ausuhr , sey
übergegangen. "
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die Uebrigen , durch die Neuheit der Sache überrascht , für

Vechastan . Sofort wurdeu ViteliüiS Bildnisse herunterge¬

rissen , und au Antonins Botschaft abgeschickt. Wie aber

durch ' s ganze Lager der Verrath kündbar wurde , raunte der

Soldat nach dem Haupt plane , und sah Vcspasians Namen

angeschrieben , dcs - Vitellius Bildnisse nieder geworfen . Tiefe

Stille zuerst ; dann brach Alles ' ) anf einmal aus : , ,Sv tiek

sey des Germanischen Heeres Ruhm gefallen , daß sie ohne

Kampf , ohne Wunden , gefesselte Hände nnd besiegte Waf¬

fen hingeben sollten ? denn was für Legionen böten ihnen die

Spitze ? nur überwundene ; und die einzige Stärke des Otbo-

nischen Heers , die erste und vierzehnte , sey nicht zugegen,
und auch dieselben hätten sie anf eben jenen Gefilden geschla¬

gen und hingestreckt . Tausende von Bewaffneten sollten , wie

eine Heerde von Verkäuflichen , einem landesverwiesenen Au-

tonins zum Geschenke gegeben werden ! " ) Acht Legionen soll-

. ten die Zugabe einer einzigen Flotte seyn ! So habe es ei¬

nem Bassns , so einem Cäcina beliebt ; nachdem sie Pallasch

r Garten , Güter dem Fürsten geraubt , so rauben sie » »«

auch den Soldaten ihren Fürsten . " ' ) Ungeschwächt und mi¬

ch Watts,er aunmä (maurn ) ; „ bann brachen sie von allen

Seiten aus . "
* ' ) Watther iiiterpungirt anders und erklärt : hingestreckt!

so daß also Tausende — zum G- scheuke gegeben werden

sollten !"
*" ) Üttiam nnlinhus zwinaizrem sulerre , liaet integror tztc.

Eruesti . Liiam zirinciz,! sukerre inilitem . Bip . k-lieM

mililcr aukerre . kamalle. Watther . Lci->m u>,Iitlb >» st.
- uke-rre, inlezro ! etv. Ich lese : Ltiaiu priuenxeru
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geschlagen , selbst der Flanschen Partei verächtlich , was soll¬

ten sie den Soldaten antworten , wenn sie nach ihrem Siege

oder nach ihrer Niederlage fragten ? "

*

*)
- 4 . So schriee » sie einzeln , so insgesammt , wie Jeden

der Schmerz antrieb . Den Ansang macht die fünfte Le¬

gion ; sie stellen des Vitellins Bildnisse wieder auf und wer¬

fen Cäcina in Ketten . Den Fabins Fabnllus , Legaten der

fünften Legion , und Cassiis Longus , Präfckken dcS Lagers,

wählen sie zn Anführern . Die zufällig aufstoßende Mann¬

schaft von drei Galeeren , unwissend und schuldlos , wird

niedergemacht . Nachdem sie das Lager verlassen und die

Brücke abgebrochen , ziehen sie wieder nach Hostilia , von da

nach Cremona , um sich mit der ersten Italischen und der

ein und zwanzigsten Legion , die Neisseude genannt , zn ver¬

einigen , welche Cäcina mit einem Theile der Reiterei zur

Besetzung Cremona 's vorausgeschickt hatte.
- 5 . Als Antovius dieses erfuhr , beschloß er die feind¬

lichen Heere , bei Trennung der Gemüther und Theilung der

Kräfte , anzugreifen , bevor die Heerführer wieder Ansehen,

der Soldat Gehorsam , die vereinigten Legionen Zuversicht

will » . Dasi das doppelte j,riHs >i , das auch Oberm»
annimmt , richtig sep, kann ich mich nicht bereden.

*) () »iä clictui-o; elo . Der Sinn ist : Die Flavischen Solda¬
ten werden spottend zu ihnen sagen : Gesiegt habt ihr
nicht, sonst wäret ihr nicht übergegangen : nicht verloren,
so daß ihr euch mit der Nothwendigkeit entschuldigen könn¬
tet ; darum ist euer Uebertritt schändliche Verräthcrei . —

Walther bezieht das reposcenlibur nicht auf die Soldaten,
sonder» versteht es allgemeiner : „ wenn man von ihnen
Rechenschaft forderte . "
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gewännen . Denn er vermuthete , Fabius Valens habe die

Stadt verlassen und werde , auf die Nachricht von Cäcina ' s

Verrath , herbeieilen . Und Valens war dem Vitellius treu,

des Kriegswesens nicht nnknndig . Zugleich fürchtete man die

große Macht der Germaner von Nhätien her . Auch aus

Britannien , Gallien und Hispanien hatte Vitellius Hülfs-
völker herbeigerufen , eine verderbendrohende Kriegsmasse,
hätte nicht Autonius , eben deßwegen besorgt , durch beschleu¬

nigtes Treffen den Sieg vorerkämpft . Mit dem ganzen

Heere kam er in zwei Tagmärschcn vrn Verona zu Bedria-

cmn an . Des folgenden Tags schickte er die Hülfscohvrten
in ' s Cremvnergebiet , um das Kriegsvolk , unter dem Scheine
der Aufbringung von Lebsusmitteln , an Plünderung der

Mitbürger zu gewöhnen ; die Legionen behielt er zu Schanz¬
arbeiten zurück. Er selbst rückte mit viertausend Reitern
bis auf acht Meilen über Bedriacum vor , damit jene desto

ungehinderter plündern könnten . Die Kundschafter sväheteu,
nach Kriegsgebrauch , noch weiter hinaus.

>6 . Es war um die fünfte Stunde des Tages , als ei»

Eilreiter ankündigte , die Feinde rücken an , ein schwacher
Vortrab voraus , weit umher höre man Fußtritte und Ge¬

töse . Wahrend Autonius überlegt , was zu thu » sey , stürzt

Arrius Varus , voll Begierde sich hervor zu thun , mit den

raschesten Reitern hervor und drängte die Vitellianer zu¬

rück , deren Verlust jedoch unbedeutend war ; denn da ihrer

Mehrere herzuliefen , wandte sich das Glück , und die Ra¬

schesten im Verfolgen waren nun bei 'm Fliehen die Letzten.
*)

*) ^ oerrimus k; u >s <̂ ue seczneotiurn ku^ se nlckmus erst , A»'

türlich , baß die Vordersten im Verfolgen bei 'm llmwen-
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Auch geschah jene Voreiligkeit nicht mit des Antonius Wil¬
len ; er dachte sich » Was nun erfolgte . Nachdem er die Sei¬
nen ermähnt hatte , muthvvll den Kampf anzuheben , ver¬
theilte er die Geschwader anf die Seiten , und ließ in der
Mitte einen Durchgang offen, um den Barns und seine Rei¬
ter aufzunehmen . Die Legionen wurden befehligt , sich zu
waffnen . In den Gefilde » umher ward ein Zeichen gegeben,
daß Jeglicher auf dem kürzesten Wege , von Beute abstehend,
dem Kampfe zueile . Inzwischen mischte sich Varns zaghaft
unter die Schaar der Grusigen , und verursachte Bestür¬
zung : Unverletzte und Verwundete , mit einander gejagt,
wurden durch eigene Furcht und die Enge der Straßen zu¬
sammen gepreßt.

17 . In diesem Gewirre unterließ Antonius keine der
Pflichten des standhaften Feldherrn oder des tapfersten Krie¬
gers ; er eilte den Zaghaften zu , hielt die Weichenden auf;
wo die meiste Arbeit , wo einige Hoffnung , da war er , mit
Rath , Faust , Zuruf , ausfallend dem Feinde , vorglänzend

den die Hinterste » wurden . Allein vor lauter Natürlich¬keit wurde die Stelle angefochten . Srncsti und in seinem
Gefolge Bahrdt und t'amalle lesen tu ^ae primu5 . Solche
Aenderungen des Tertes gehen durchaus nicht an ; lieber
gestehe man , eine Stelle sey verdorben , aber die Heilung
zu schwer . Brotier und Strombeck haben die Worte als
mahlerische Darstellung richtig erklärt . — Walth er je¬
doch , den wir erst während des Druckes vergleichen rön¬
nen , verwirft diese Erklärung , und versteht die Stelle
nicht von den Flavianern , sondern von den zuletzt glück¬
lich widerstehenden Bitellianern . „ Diejenigen , welche aufder Flucht die letzten waren , seyen natürlich jetzt auch die
rifrigsten im Verfolge » gewesen . "
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den Seinen ; zuletzt Hing er in der Hitze so weit , daß er ei¬

nen fliehenden Fahnenträger mit dem Speere durchbohrte;

dann ergriff er die Fahne und wandte sie gegen den Feind.

Diese Beschämung brachte nicht mehr als hundert Reiter

znm Stehen . Der Ort kam zu Statten , weil daselbst der

Weg enge , und die Brücke über den vorbei rinnenden Bach

zerbrochen war , dessen inistcheres Bett zwischen steilen Ufer»

die Flucht hinderte . Diese Noth oder das Glück half der
^

schon gesunkenen Partei wieder auf . Gegenseitig einander

stärkend empfangen sie in festgeschlvssenen Schlachtreihen die

vrdnungslos anrennenden Wtellianer . Und Schrecken er¬

greift Diese . Antv .lius drängt die Geschlagenen , wirft die

Entgegenkommenden . Die klebrigen indeß , jeglicher nach

seiner Weise , plündern , machen Gefangene , rauben Waf¬

fen und Pferde , und aufgerufen durch das Freudeugeschrci
nehmen auch Die , welche so eben flüchtig im Gefild umher

streiften , am Siege Theil.
>8. Vier Meilen von Cremona schimmerten die Feld¬

zeichen zweier Legionen ,
*) der Reißenden und der Ztalischeu,

welche bei anfänglich günstigem Gefecht ihrer Reiterei bis

dorthin vorgerückt waren . Als aber das Glück sich gewen¬
det , öffneten ste nicht ihre Reihen , nahmen nicht die Ge¬

schlagenen auf , rückten nicht vor , um selbst einen Feind an¬

zugreifen , der durch langwierigen Marsch und Kampf ermü¬

det war . Vom Ungefähr geleitet ,
* ' ) hatten sie im Glück

einen Anführer nicht so stark vermißt , als sie im Mißge-

' ) Nämlich von Vitellischsr Seile . . . . ,
l 'orte victl ; I^crio VU >A. er Liji . I'oitL >ict » >iz
Um, , l .» m»Ile, Ifort« »cti ; b'reinih.iriiiu; . Hier hat ma»
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schick « seinen Mangel fühlten . Die siegreiche Reiterei stürzt
auf die wankenden Linien , und der Tribun Vipstanns Mes-
sala erreicht sie mit den Mösischen Hülfsvölkern , welche, ob¬
wohl im Eilmarsch herbeigeführt, er den Lcgivnarsoltaten ge¬
wachsen glaubte .

*

*) So durchbrach Fußvolk und Reiterei,
drei Lesarten z» beliebiger Auswahl. Die erste befriedigtain wenigsten , da nicht eigentlich die hier gemeinten Le¬
gionen besiegt waren , und nicht der Zufall , sondern desArriuS Barns Vorschnelligkeit , Schuld an dem Mißge¬
schick war . Die zweite , sie hätten vielleicht ge¬siegt, will mir auch nicht behage » , denn TacituS pflegt
seine Leser nicht mit wenn und aber abzuspeisen . Ich
stimme für Frcinsheims fort« acti . Jene beiden Vitel-
lischcn Legionen , Rapar und Italic « , waren ohne Anfüh¬rer , da Cäcina sie nach Cremona geschickt hatte, und nach¬
her in Ketten gelegt worden war . S . Cap . 14 . Unten
im 22 . Cap . heißt es : Lxeicitus Vitcllianus instigus rea-loris , i

'
nopr consilii ; und im 25. Cap . ut yuo « , null»

reolorc , 5UUS ĉ uemgue impelu , vel ^ aror cori trälleret
ckiclueeretre. — Walther vertheidigt die Dnlg. fort« viel!.*) l^ ua; n ililiae Ic^ louarii « , ^ uamcjuam ra^ lim cluelos,
se^ ualiant . Erncsti 's und Oberlins Tcrt , Es ist kein
natürlicher Zusammenhang in dem Sahe , der Kriegsdienst
habe die Hlilfssoldaten den Legionären gleich gestellt , ob¬
wohl jene eilends herbei geführt worden. Lipsins und
nach ihm Lamalle lesen daher rgjuirn stileotcis . Allein da
diese HttlsStruppe anS- Mösien gekommen war , so mußte
sie schon geraume Zeit im Dienste seyn, weswegenr,->>uim
stilccno» nicht annehmbar ist. Ich lese mit Pichen« mili-
tilnis legiovariis — cluvws !>ccjU !ihat . Auch in andernStellen findet man iniles mit Ic^ionarivs verbunden.
Messala wagte mit den schnell herbei geführten Aürilia-ren die Legionären anzugreifen , weil er jene diesen ge¬
wachsen glaubte. Dafür scheinen auch die vorigen Worte
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unter einander gemischt , die Schlachtordnung der Legionen.
Die Nähe der Mauern von Cremona flößte desto weniger

Muth zum Widerstand ein , je größer die Hoffnung zum Ent¬

kommen war.
, g . Auch verfolgte Antonius nicht weirer , eingedenk

der Mühsal und Wunden , womit das so zweifelhafte Streit-

glück , wiewohl bei günstigem Ausgange , Reiter und Rosse

erschöpft hatte . Am dämmernden Abend langte der ganze
Kern des Flavischen Heeres an . Wie sie übsr die Leichen-

haufen und die frischen Merkmale des Gemetzels einher wan¬
delten , verlangen sie , als ob der Krieg zu Ende sey , man

solle nach Cremona ziehen und die Besiegten zur Ucbergabe
auffordern oder zwingen . Dieß ihr offenbares und rühmli¬
ches Vorgeben . In Geheim aber dachte Jeder : „ Man könnte
die in der Ebene gelegene Colonie mit Sturm einnehmen.
Die Einbrechenden hätten im Dunkel nicht mehr zu wagen
und größere Freiheit zu plündern . Würden sie die Tags¬

helle abwarten , dann hätten sie Frieden und Kniefall , und,

für Mühsal und Wunden , den Ruhm der Gnade , lauter

Erbärmlichkeiten , zum Lohn ; aber die Schätze der Cremoner
würden in den Schoos der Präfektcn und Legaten fließen.
Die Beute einer eroberten Stadt gehöre dem Soldaten , tie

einer übergcbenen den Feldherrn . " Sie achten der Centu¬
rionen und Tribünen nicht , und damit Keines Stimme rcr-

zu sprechen : koste,» ( «eil . kllzvm»os ) tanlur» per spalivm
cursu er siugrisncko kesiul» . — Walther ist für den
obenangestihrten Text : „ die Dienste , welche sie >»>
Felde leistete » , stellten dieselben den Legivnssoldattn
gleich . - -
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nehmbar sey , klirren sie mit den Waffen , bereit den Ober
bcfehl zu brechen , wofern man fle nicht hinführe.

, 0 . Sofort drängte sich Antonius unter die Rotten,
und nachdem sein Anblick und Ansehen Stille bewirkt hatte,
versicherte er : „ Nickt Ehre , nicht Belohnung wolle er so
Wohlverdienten raube « . Aber getheilt seyen zwischen Kriegs¬
herr und Feldherrn die Pflichten ; den Kriegern zieme die
Begierde nach Kampf ; die Heerführer müssen durch Vorsicht
und Ueberlegung , öfter durch Zögern als durch Vorschnellig-
keit , förderlich seyn. Gleichwie er , für seinen Theil , mit
Schwert nnd Hand , zum Siege beigetragen , so « erde er
jcho durch Nachdenken und Ueberlegung , den eigentlichen
Obliegenheiten des Heerführers , behülflich seyn. Auch seyen
die Schwierigkeiten leicht einzusehen ; die Nacht , und die
Lage einer unbekannten Stadt , drinnen der Feind , und
überall Gelegenheit zu Hinterlist . Selbst bei offenen Tho¬
ren müßte man nur nach Auskundschastung , nur am Tage
hinein gehen. Ob fle die Belagerung beginnen wollen , ohne
vor sich zu sehen , wo ein bequemer Angriffsplatz und von
welcher Höhe die Mauern seyen ? und ob der Stadt mit
Wurfgeräth und Pfeilen , oder mit Belagerungswerken uüd
Slurmdächern beizukommen sey ? " Dann zu Einzelnen sich
wendend fragte er , „ ob sie Beile und Hacken und dergleichen
zur Eroberung der Stadt mitgebracht hätten ?" Als sie es
verneinten , fuhr er fort : „ Kann denn irgend eine Menschen¬
hand mit Schwertern und Wurfspießen Mauern durchbre¬
chen und einstürzen ? Wenn die Errichtung von Schanzwerk,
wenn Schutzdächer und Schirmgcfecht zur Bedeckung noth«

Tacitus . 4s Bdchu. 7
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wendig sind , wollen wir denn wie gedankenloses Volk müßig

da stehen , die Höhe der Thurme und die feindlichen Der-

theidigungswerke anzustaunen ? Wärmn nicht lieber Eine

Nacht noch warten und durch Herbeischaffung der Wurf-

nnd Belagerungsgeräthe Kraft und Sieg mit uns bringen ?"

Zugleich schickte er die Marketender und Fuhrleute sammt

den frischesten Leuten nach Bedriacmn , um Lebensmittel und

andere Bedürfnisse herbei zu schaffen.
Hierüber - wurde der Soldat aufgebracht , und es

kam beinahe zum Aufstand , als einige Reiter , die bis unter

die Mauern vorgerückt waren , herumschweifende Cremoner

aufgriffen . Durch ihre Aussage erfuhr man , daß sechs Di»

tellische Legionen und das ganze in Hostilia gestandene Heer,

welches an diesem Tage einen Marsch von dreißigtausend
Schritte » gemacht , auf die Nachricht von der Niederlage
der Ihrigen , zur Schlacht gerüstet seyen ; gleich werden sie
da seyn . Diese Schreckensnachricht öffnete die verstockten
Gemüther den Rathschlägen des Feldherrn . Er stellt die

dritte *) Legion auf dem Damme der Posthumischen Straße

*) Klarere tertiam IcAi
'oriem — füllet. So Gronovius und

Strombeck, nach Rhenanus . Andere lesen tertiam «leoi-
mam > unten aber in eben tiefem kap. mor rertia, 6ea-
sis arllustis inlersepta , wogegen jene an der letzter»
Stelle mor tertia ckecima lesen. Wiewohl nun wenig
an der Stellung liegt , die Antonius wählte , da er am
Ende das Beste , den Sieg , davon trug , so ist es doch,
der Mühe nicht unwerth , diese Variante zu prüfen. M'
glaube im 24 . Cap. am meisten Licht zu finden. Antos
nius redet seine Schaaren der Reihe nach an : zuerst die,
«pannonier , denen er die Niederlage bei Bedriacum vor»



Geschichtsbücher. Drittes Buch. 46L
auf . An diese schloß sich zur Linken die siebente Galbischein offenem Felde an ; dann die siebente Ständische , von ei¬
nem Feldgraben , wie es die Laze mitbrachte , gedeckt; zur

wirst ; es war aber die dreizehnte , die dort geschlagenworden ; dann die Mösier , die also zunächst a» ihnen
müssen gestanden haben ; hierauf die dritte , nicht die drei¬
zehnte , den » hier ist keine Variante ; endlich die Präto-rianer , nächst bei der dritten , nach Cap . 21 . am Ende.Nimmt man nun an . Was ich mit Strombeck für das
richtige halte , daß zuerst die dritte genannt sey , nach derLesart sistera tertiär » leg . etc, , und nachher inox teru»ciecima etc . , so paßt Alles gehörig zu einander . Die
dreizehnte , eine Pannonische , nach 1k, 86 - , kömmt zuäußerst auf den rechten Flügel zu stehen ; neben ihr dieachte , eine Mösische , nach II , 85 . Antonius durchlauftvorn rechten Flügel aus die Reihen und kommt dann zuden Prätorianern im Mitteltreffen . Nach der gewöhnli¬chen Lesart ständen die Prätorianer aus dem rechtenFlügel . Den linken Flügel redet Antonius nicht an,wahrscheinlich weil er keine Zeit mehr hatte und Wichti¬geres zu thun bekam . — Walthcr widerspricht dieserAnsicht : ^Nach Cap . 21 habe Antonius die PannonischenLegionen d . h . die dreizehnte und siebente Galbische an¬geredet . Dies « müssen also nebeneinander gestandenseyn . Nun stand aber die siebente Galbische auf dem lin-ken Flügel . Folglich könne auch die dreizehnte nichkauf dem rechten gestanden seyn . Walther liest mit Pi¬chen » hier tertiär » ckecumam . Diese sey im Mitteltreffengestanden , » eben ihr links die siebente Galbische . Die Mö-sischen Truppen zb . i . die siebente Claudische ) standen ne¬ben der siebenten Galbischen . Die andere Mösische ldieachte ) stand rechts . So wäre der Feldherr oom Mittel¬

treffen ausgegangen und hätte sich zuerst auf die linkeSeite gewandt ; dann wäre er umgekehrt , und hätte auchden rechten Flügel gemustert.

7 *
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Rechten die achte , der offenen Landstraße entlang ; hiernächst
die dreizehnte , von dichrem Gebüsche abgezäunt . Dieß die

Ordnung der Adler und Feldzeichen . Die Soldaten im Dun¬

kel durch einander gemengt , wie der Zufall sie geführt hatte.
Die Prätorische Schaar *) zunächst bei der dritten Legion ; die

Hülfscohorten auf den Flügeln ; Seiten und Rücken von der
Reiterei umschlossen. Die Suevischen Könige Sido und Ita¬
liens , mit dem Kern ihrer Landsleute , staiiden im Vor-
dcrtreffen.

Aber das Bitellische Heer , dessen Plan hätte seyn sol¬
len , in Cremona auszuruhen , und , nachdem es mit Speise und
Schlaf sich erholt hätte , den durch Kälte und Hunger er¬
schöpften Feind am folgenden Tage zu schlagen und zu ver-
uichten , stößt um die dritte Stunde der Nacht , des Führers
ermangelnd , der Leitung entblößt , auf das Flavische Heer,
das schon gerüstet und schlagfertig da stand . Die Schlacht¬
ordnung der durch Grimm und Finsterniß zerstreuten Heer-
schaar wag ' ich nicht zu bestimmen ; wiewohl Einige angebe » ,
die vierte Macedonische Legion habe den ihrersritigen * * ) rech¬
ten Flügel , die fünfte und fünfzehnte sammt den Derillaren
der neunten , zweiten und zwanzigsten Legionen auS Britan¬
nien das Mitteltreffen ; die sechzehnte , achtzehnte »" ) und

- ) Vgl . II , 67. 8, . und Sueto «. Vitell . 10.
" ) Vgl . Walthers Note.

*" ) Ouc>etvic -sii»3i>c>5. Ueberall w» bei Tacitus diese Legion
vorkommt, herrscht Ungleichheit in der Lesart , indem öf¬
ters ckuollerioosimsvoe steht . So hier, wo Weltmann das
letztere , Strombeck das erstere annimmt . Weit die mei¬
ste» Bearbeiter stimmen für ckuoetvic. , aber, wie ich »er-
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erste den linken Flügel eingenommen . Die Reissende und
Italische hatten sich unter alle Rotten gemischt. Reiter und
HüMchaaren wählten sich ihren Posten selbst. Das Treffen
war die ganze Nacht abwechselnd , zweifelhaft , mörderisch,
jetzt Diesen , dann Jenen verderblich . Nichts half der Muth,
nichts die Faust » selbst das Auge unterschied nichts . Bei

muth « , ohn « näher « Prüfung . Zwar kann uns an derNummer dieser Legion nicht viel liegen , aber die Müheder Untersuchung ist auch nicht groß . Pichen «, der diesen
Punkt ausführlich besprochen hat , will B . 1 - , Cap . 55.stoostrrio ««ima lesen, wie auch im 56. Cap . hingegenD . 1 . , Cap . 18 stuoetriceiima , was unbegreiflich ist , dain beiden Stellen dasselbe Creigniß erwähnt und dabei auchdie vierte Legion genannt wird , iirstew hiberui « trösten-
tes , <1, 55.) woraus sich ergibt , daß an beiden Orten die
gleich « Nummer , sep' s achtzehn oder zwei und zwanzig,gelte . Auch im 4. D., Cap. 24 und 37. herrscht dieselbe
Verschiedenheit . Ich glaube , «S müsse in allen diese»Stellen stuosterieeriwa gelesen werden , da wir im 5 . B.
1 . Cap . eine zwei und zwanzigste finden , die TituS zurEroberung Jerusalem « von Alerandria nach Iudä » komme»
ließ. Nun ist unwahrscheinlich , theils daß zwei zweiund
zwanzigste gewesen seyen , da den Dopellegioneu gewöhn¬
lich noch ein Zuname beigefügt wird, theils daß diese au«
Alerandria nach Italien und von da zurück geführt wor¬
den sey , und zwar in einem so kurzen Zeitraum . Wett
«her konnt« die achtzehnte bald in Germanien , bald i»
Italien gewesen seyn , sv gut als z . B . die sechszehnt»,die B . 1 . , Cap. L5 . in Germanien , und hier B . 5. ,Cap. rr . in Italien angetroffen wird. Irrig ist, wa« Pi¬
chen« sagt , die zwei und zwanzigste sey immer bei dem
Wtellischen Heer in Italien gewesen. Auch im z. D .,kap . 1i>0. lese ich stuasterioeiim », Walther behalt stuosp-
riemiwaoo , bei.
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beiden Kriegsherren dieselbigen Waffen ; durch häufiges An¬

rufen das Losungswort bekannt ; die Feldzeichen vermischt,

so wie jeder Hanfe die dem Feinde geraubten dahin und dort¬

hin schleppte. Am meisten litt die siebente , neulich von

Galba geworbene Legion. Sechs ihrer ersten Centurionen
Wurden getödtet , einige Fahnen genommen . Den Adler

hatte der Primipilar - Centurio « Atilius Verus , unter Er¬

legung vieler Feinde , und endlich sterbend , gerettet.
, L. Antonins unterstützte die wankende Schlachtord¬

nung , indem er die Prätvriancr anrücken ließ , welche bci'm

ersten Andränge den Feind warfen , dann selbst wichen.
Den » die Vitellianer hatten Wnrfmaschincn auf den Damm¬

weg gebracht , um offenen Spielraum znm Abschleudern der
Pfeile zu gewinnen , welche zuvor umherfliegend und im Ge¬

büsch anprallend dem Feinde keinen Schaden gethan . Eine
Batiste der fünfzehnten Legion von vorzüglicher Große warf
mächtige Steine auf die feindliche Schaar ,

'und würde große
Verheerung angerichtet haben , hätten nicht zwei Soldaten,

, ein kühnes Wagstück unternehmend , durch feindliche Schilde,
die sie unter den Leichen aufrafften , unkenntlich , die Stricke
mrrd Schwungriemen des Wurfgeräths entzwei gehauen . Sie
wurden sogleich niedergestoßen , daher die Namen untergin¬
gen ; die That selbst ist unbezweifelt . Der Kampf blieb un¬
entschieden , bis tief in der Nacht der aufsteigende Mond die
Schlachtrejhen beleuchtete und täuschte . Allein den Flavia-
uern war der Mondschein im Rücken günstiger ; groß die
Schatten der Pferde und Männer ; die feindlichen Pfeile,
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mit falschem Wurf, *) als gegen Körper , geschlenkert , fielen
diesseits nieder ; die Vitellianer , vorn vom Schimmer be-
leuchtet , waren dem wie aus dem Dunkel hervorschleudern-
den Feinde schutzlos preis gegeben.

- t . Sobald Antonius nun die Seinen erkennen und
erkannt werden konnte , spornte er sie , die Einen durch Be¬
schämung und Tadel , Viele durch Lob und Aufmunterung,
Alle durch Hoffnung und Versprechen . Die Pannvnischen
Legionen fragte er , „ warum sie denn die Waffen wieder er¬
griffen hätten ? Hier seyen die Gefilde , auf denen sie den
frühern Schandfleck austilgen , wo sie ihren Ruhm wieder
erwerben könnten . " Dann gegen die Möster sich wendend,
ermunterte er sie , als Haupturheber und Anstifter des Kriegs;
„ vergebens hätten sie durch Drohungen uud Worte die Ni-
lellianer herausgefordert , wenn sie nun Faust und Blick der¬
selben nicht aushalten . " So redete er jedem Heerhaufeu zu,
wie er auf ihn traf , am ausführlichsten der dritten Legion,
an Altes und Neues sie erinnernd : „ wie sie unter Marcus
Antonius die Parther , unter Corbulo die Armenier , jüngst
die Sarmaten geschlagen. " Dann rief er mit steigendem
Zorne den Prätorianern zu : „ Siegt il ) r nicht , ihr Bauern ,

* *)

*) Diese Uebersetzung gilt für ictu so gut als für jact » .
Siehe Walthers Note.

* ') psgüvi ! Offenbar hier ein Scheltwort , so viel als : ihr
Unsoldatcn ! die Landleute im engsten Sinne scheinen , we¬
nigstens unter den Kaisern , keine Kriegsdienste gethan zu
haben ; heißt daher einer , der kein Soldat war.
Dieses Scheltwort hatte aber für die Prätorianer einen
besondern Sinn , insofern sie nach der Othonischen Nie-
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welcher andere Imperator , welches andere Lager wird euch
aufnehmen ? Dort sind euere Feldzeichen und Waffen ; und
für Niederlage der Tod ; denn die Schande habt ihr er-
üllt . " *) Ucberall Schlachtruf ; und die aufsteigende Sonne
begrüßt (nach Syrischer Sitte ) die dritte Legion.

, 5 . Hierauf entstand ein schwankendes , vielleicht von
dem Feldherrn selbst unterschobenes Gerücht , Mucianus sey
angelangt ; schon hätten die Heere sich gegenseitig begrüßt.
Man schreitet vor , wie durch Verstärkung ne » belebt , indeß
die Schlachtordnung der Vitellianer schon dünner war , weil
sie , ohne Lenker , so wie Streitlust oder Furchtsamkeit Jegli¬
chen trieb , sich anschloßen oder ausbreiteten . Sobald Anro-
nius ihr Weichen gewahr wird , dringt er mit dichtgeschlos¬
sener Heerschaar ein : die lose » Schlachtreihcn werden zeris-
sen , und jede Herstellung durch die im Wege stehenden
Wurfgeschoße und Wagen unmöglich . Die Sieger zerstreuen
sich in der Hitze des DerfolgenS die Straße entlang . Das
Blutbad ward desto merkwürdiger , weil ein Sohn seinen
Vater tödtete . Den Hergang und die Namen will ich nach
Vipstanus Meffala ' s Bericht erzählen . Julius Mansuetus,
«in Hispanier , bei der reißenden Legion dienend , hatte ei¬
nen minderjährigen Sohn zu Hause gelassen. Dieser , als
erwachsen von Salba unter die siebente ausgehoben , trifft
zufällig auf seinen Vater , den er verwundend zu Bode»

Verlag« sei Bedriacum von Vitelliu - tes Kriegsdienstes
entlassen worden waren ; s. oben II , 67 .

Insofern die Prätorianer , unter Otho , schon einmal bet
Bedriacum von Vitelliu - geschlagen worden waren , und
jetzt wieder im Begriffe waren , sich » «siezen »« lasse« .
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streckt ; während der Plünderung des Halbtodten » erkennend
und erkannt , umarmt er den Entseelten , und steht mit weh-
müthiaem Tone des Vaters Manen um Vergebung : „ auch sie
sdie Svldateni möchte» ihn nicht als Vatermörder verab¬
scheuen ; der Frevel falle auf das Ganze ; klein sey der An¬
theil Eines Soldaten am Bürgerkriege ." Dann hebt er den
Leichnam empor , gräbt den Boden auf und leistet dem Va¬
ter die letzte Pflicht . Die Nächsten treten herzu , dann Meh¬
rere ; und bald verbreitet sich durch die ganze Schlachtlinie
Erstaunen und Wehklagen und Verwünschung des entsetzlich¬
sten Kriegs . Doch nichts desto läßiger plündern sie erschla¬
gene Verwandte , Verschwägerte , Brüder ; sie reden von
begangenem Frevel und begehen ihn.

, 6. Als sie vor Cremvna kamen , trat ein neues und
ungeheures Werk entgegen . Im Othonischen Kriege hatten
die Germanischen Soldaten um die Mauern von Cremona
ihr Lager ; um das Lager einen Wall ausgeworfen , und diese
Schanzwerke nachmals vermehrt . Bei ' m Anblicke derselben
stutzten die Sieger , während die Führer unschlüssig waren,
was sie befehlen sollten . Den Sturm mit einem Tag und
Nacht hindurch abgematteten Heere zu beginnen , war schwie¬
rig und in Ermanglung naher Hülfe zweifelhaft . Kehrten
sie nach Bekriacum zurück , so würden sie die Anstrengung
eines so langen Zuges nicht aushalten , und die Frucht des
Siegs wäre zunichte . Eich verschanzen ? * ) Auch dieß war,
bei der Nähe des Feindes , Besorgnis erregend , es möchte

*) Walther erklärt: „ Wenn sie (die Führer) sich zu ver¬
schanzen beföhle « , so wär« dieß u . s. w."
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die zerstreute , in Arbeit begriffene Mannschaft durch plötzli¬
chen Ausfall beunruhigt werde » . Mebr als alles Dieß machte
sie ihr eigenes Kriegsvolk besorgt , welches lieber Gefahr als
Aufschub ertrug : denn minder behagte das Sichere ; bci'm
Wagen war Hoffnung ; jede Niederlage , Wunden und Blut
wurden von Gier nach Beute ausgewogen.

- 7 . Dabin ging auch des Aorvnius Neigung , und er
befahl einen Kreis um den Wall zn bilden . Anfänglich focht
man von fern nnr Pfeilen und Sternen , weder die Flavianer
mehr litten , weil das Geschoß von oben her auf sie geschleu¬
dert wurde . Nun wieß Autonius den Legionen ihren Po¬
sten am Wall und an den Thoren an , damit die vertheilte
Arbeit Tapfere von Feigen unterschiede , nud gerade der
Wetteifer um Ruhm sie an -vuerte . Die dritte und siebente
nahmen ihre Stellung zunächst an der Straße nach Bedria-
cnm ; die achte und die siebente Claudische zur Rechten des
Walls ; die dreizehnte führte eigene Kampflust an das Briri-
sche Tbor . Eine Weile verzog sich , bis aus den nächsten
Ortschaften Karste , Aerte , auch Mauerhaken » ich Leitern
herbei geholt waren . Dann rücken st« , die Schilde über den
Kopf haltend , unter einem dichten Schirmdache heran . Bei¬
derseits Römische K - iegskunft . Die Vitellianer wälzen Stein¬
kasten herab ; das zerrissene und wogende Schirmdach durch¬
stechen sie mit Lanzen und Spießen ; bis endlich , da die
Verbindung der Schilde sich lös' t , Entseelte und Verstüm¬
melte mit großer Niederlage hinstürzen.

- 8 . Stockung wär ' eingetreten ; hätten nicht die Heer-
ührer dem ermatteten und . für eitle Aufmunterung verschlos¬

senen Krieger Cremona vorgehalten . Ob dieß des Hvrmus
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Gedanke war , wie Messala meldet , oder ob Cajus Plinius
glaubwürdiger sey , welcher den Antonios dessen beschuldigt,
ist nicht leicht zu entscheiden ; gewiß ist , daß weder Anto¬
nios noch Hormus , ihrem Ruf und Wandel gemäß , solcher,
freilich abscheulichen , That unfähig waren . Nunmehr hielt
nicht Blut noch Wunden sie ab , den Wall zu untergraben,
die Thore zu sprengen , einander anf die Schultern stehend,
und über ei » gedoppeltes Sturmdach steigend , Waffen und
Arme der Feinde zu ergreifen . Unverletzte mit Verwunde¬
ten , Halbtodte mit Sterbenden stürzen über einander hin:
ein grauses Eewirre der Gefallenen , und der Tod in jeder
Gestalt.

- 9 . Am hitzigsten war der Kampf der siebenten und
dritten Legion ; * ) auch der Feldherr Antonios hatte sich mit
dem Ausbuude der Hülfsmannschaft dahin geworfen . Als
die Vitelüaner den verzweifelten Andrang nicht länger ans-
znhalten vermochten , und die heruntergeschleuderten Pfeile
von, Schilddache abgleiteten , warfen sie zuletzt die Batiste
selbst auf die Stürmer hinab . Sie zerschmetterte und be¬
grub zwar für den Augenblick Alles , was sie traf , aber sie
riß auch die Zinnen und den Obertheil des Walls mit in ih¬
ren Sturz . Zugleich fiel der damit zusammenhangende Thurm
unter den Steinwürfen . Wie nun die siebente in keilförmi¬
ger Ordnung daselbst andringt , sprengt die dritte mit Aer.
ten und Schwertern das Thor . Zuerst soll Cajus Volusius,
Soldat der dritten Legion , » ach einstimmigem Zeugnisse der
Geschichtschreiber , eingedrungen seyn. Dieser tritt anf den

*) Beide anf Flavischer Seite.
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Wall heraus , stößt die noch Dastehenden hinunter , und ruft

häudrschwingend und jauchzend : Das Lager ilt genom¬
men . Die Uebri en dringen nach , da schon die Vitellianer

sich zaghaft aus dem Walle Herausstürzen . Der Raum zwi¬
schen Lager und Mauer wird mit Todten erfüllt.

Lo . Doch abermals neue Schwierigkeit ! Hohe Stadt¬
mauern , steinerne Thürme , eiserne Thorsperren , Pfeil-
schwingende Soldaten , ein zahlreiches , der Vitelliscken Par¬
tei ergebenes Volk von Cremona , ein großer Theil Italiens
zu dem auf diese Tage angesetzten Jahrmärkte zusammen ge¬
strömt , was den Vertheidigern wegen der Menschenmenge zur
Unterstützung , den Angreifern wegen der Beute zur Anreizung
diente . Antonius läßt Feuerbrände herbei schaffen , und in
die anmuthigsteu Häuser vor der Stadt werfen , ob etwa die ^
Cremonrr durch Gefährdung ihres Eigenthums zum Abfalle ^
bewogen würden . Die nächst an der Stadtmauer liegenden , S
über dieselben hinausragenden Häuser erfüllt er mit den t« -

pfersten Kriegern ; diese treiben mit Balken , Dachziegeln und ^ dh
Fcuerbränden die Vertheidiger ab . di

5, . Schon rollten sich die Legionen zu einem Sturm -
<s,

dache auf , Andere schleuderten Pfeile und Steine ; da er- to>
mattete allmälig den Ditellianern der Muth . Die Vor - > D
nehmsten gaben zuerst dem Schicksal nach, aus Furcht » wenn
selbst Eremona erstürmt würde , habe keine Gnade mehr D
Statt , und des Siegers ganzer Zorn würde nicht auf die dürf- hä
tige Menge , sondern zurück auf die Tribune » und Eenturionen sä,
falle » » deren Ermordung die Mühe lohne . Der gemeine —
Golbat » über die Zukunft sorglos und durch Riedrigke«
sicher , hielt Stand . Flüchtig auf den Straßen , in Häusern
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«« steckt , baten sie auch da nicht um Frieden , alS sie den
Krieg schon aufgegeben . Die Lagerobersten reißen des Vi-
telliu « Namen und Bilduisse weg. Dem Cäcina lösen sie
(denn er war noch jeyv gebunden ) die Kelten ab , und flehen,
ihn , der Abvilkcr ihrer Sache zu seyn. Als er sie trotzig
abweis ' t , lassen sich so viele tapfere Männer (o Gipfel des
Elends !) zu Thränen herunter , den Beistand eines Vcrrä-
thers anzurufen . Dann zeigen sie Schleier nnd Stirnbän¬
der *) von den Mauern herab . Sobald Antonius dem Pfeil¬
werfen Einhalt geboten , brachten sie die Feldzeichen und
Adler heraus ; ein kläglicher Zug Entwaffneter , den Blick
zur Sr » « gesenkt , folgten nach . Die Sieger standen um sie
her ; Anfangs riefen sie ihnen Schmähworte zu , drohten mit
Hieben . Bald , alS die Besiegten da « Antlitz der Schmach
darboten , und fern von jeglichem Trotz , Alle « duldeten,
kommt Jene » zu Sinn , eS sevcn Dieselbigen , die jüngst im
Siege bei Bedriacum sich gemäßigt hätten . Aber wie Cä-
eina , im Pompe der Prätrrta und des LictvrcngesvlgS, durch
die geöffnete Schaar als Consul einher schritt , entbrannten
die Sieger ; sie warfen ihm Uebermuth , Grausamkeit , und
< so sehr sind Laster verhaßt !) selbst Treulosigkeit vor . An-
tonius hielt sie zurück , und schickte ihn unter Bedeckung zu
Vespasian.

Inzwischen hatte das Volk von Eremona unter den
Bewaffneten viel zu leiden , und das Morden war nabe,
hätten nicht die Heerführer die Soldaten durch Bitten be¬
sänftigt . Antonius ordnet eine Versammlung an, und spricht

Als Zeichen der Schutzflehenden.
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zu den Siegern in hohen Worten , zu den Besiegten milde,
von Cremvna gleichgültig . Das Heer beharrte , theils aus

eingewurzelter Begierde nach Plünderung , theils aus altem

Haß , auf dem Untergänge der Cremoucr . Man glaubte , sie
härten auch im Othvuischeu Kriege die Vitellische Partei
unterstützt . Hiernächst hatten sie die zur Aufbauung des

Amphitheaters zurück gelassene dreizehnte Legion , nach dem

muthwilligen Charakter des Städtepvbels mit leichtfertigen
Neckereien verhöhnt . Die Erbitterung ward dadurch ver¬
mehrt , daß Cäcina daselbst ein Fechterspiel gegeben ; daß die¬
selbe Stadt abermals der Schauplatz des Krieges geworden;
daß man den Vitellianern in der Schlacht Speis - g . r- icht:
daß einige Frauen unter den Erschlagenen waren , die sich
aus Parceieifer in ' s Treffen gewagt . Ueberdieß gab die Zeit
des Jahrmarktes der ohnehin begüterten Colonie den Glanz
eines noch größern Reichthums . Die übrigen Heerführer
ließen sich nicht sehen ; den Antonius hatte Glück und Ruf

zum allgemeinen Augenmerke gemacht . Dieser eilte in die
Bäder , das Blut abzuwaschen . Da haschte man , als er

über das laue Wasser klagte , das Wort auf :
'
Bald wird ' s

heiß genug werden. Dieser niedrige Scherz *) warf

*) Veruile siictum . Einige Ausleger verstehen hierunter das

Wort eines Sklaven , Andere nehmen es für einen niedri¬

gen Scher , des Antonius . Das Letztere ist das Wahre.
Denn jenes Wort : 8mtim kuwruin , ut iooslesoorellt,
aus eines Sklaven Munde aufgehascht , hätte wohl nichts
Gehässiges auf Antonius werfen können , es wäre denn,

daß man ausgestreut hätt « , er habe es ausgesproche »-

Offenbar ist es ein Wort des Antonius . Ss kam
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altes Gehässige auf ihn , als hätt ' er das Zeichen zur An-
zündung Cremona ' s gegeben , welches bereits brannte.

LL . Vierzigranscnd Bewaffnete drangen hinein , und
von Marketendern und dem Troß eine größere Zahl , noch
versunkener in Wollust und Grausamkeit . Nickt Stand,
nicht Alter schützte , daß nicht Schändung mit Mord , Mord
mit Schändung gepaart wurde . Hochbejahrte Greise , abge¬lebte mauen , weetklvr als Deute , wurden zu höhnenderMißhandlung umher geschleppt . Wo eine mannbare Jung¬
frau oder ein Jüngling von schöner Gestalt zu Gesichte kam,ward er von gewaltsamen Räuberbanden hin und der geris¬
sen , und veranlaßte zuletzt die Wüthriche selbst , sich gegen¬
seitig zu morden . Während sie Geld oder schwergvldene
Tempelgaben , Jeder für sich , fortschleppen , werden sie von

darauf an , ob er es während des Brandes ober vor dem¬
selben gesagt , und im letzter « Falle die Losung zur Un-
ztindung Cremona 's gegeben hätte . Daher entschuldigt ihnTacitus damit , die Stadt habe bereits gebrannt . Wie
hätte er aber diese Entschuldigung anführen können , wenner hätte erzählen wollen , jenes Wort rühre von einemSklaven her ? Sehr begreiflich ist, daß Antonius im Zornüber den Badeknecht jenes Wort fallen ließ , aber unbe¬
greiflich , wie dieser ein in seinem Munde doppeldeutigesWort im bösen Sinne sprechen konnte . Der Text sagtauch gar nicht , daß ein Sklave geredet habe.
«5t, aus Wessen Munde oder wann ? Als Antoniusüber das Bad klagte . Veenilis kommt in dem angegebe¬nen Sinne auch von Vitellius vor , B . L. Cap . 5g . —
Walther erklärt nur die letzten Worte : Hues jamanders . Sie seyen keine Entschuldigung , sondern ent¬
halten den Grund des Verdachts : „ welches jetzt in Ft.
ausginge,"
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der Uebergewalt Anderer niedergehauen *) . Einige , daS Vor¬

gefundene verschmähend , pressen durch Schläge und Folter

den Hausherren Verborgenes ab , und wühlen nach Vergra¬

benem . Sie ziehen mit Fackeln einher ; diese schleudern sie,

nach fortgeschaffter Beute , aus Muthwillen in die leeren

Häuser und öden Tempel ; und , als in einem Heere , mannig¬

faltig an Sprachen , an Sitten , gemischt aus Bürgern , Bun¬

desgenossen , Fremdlingen , sind die Lüste verschieden , Jegli¬

chem etwas Anderes recht , Keinem etwas unerlaubt . Vier

Tage lang nährte Cremona den Brand . Als alles Heilige
und Gemeine in Asche versank , stand allein der Mephitistem-

pel außerhalb der Stadtmauer , beschüyt durch die Lage oder

durch Göktervbhut.
Dieses Ende nahm Cremona im zweihundert sechs

und achtzigsten Jahre nach seiner Entstehung . Es war un¬

ter den Consuln Tiberius Sempronius und Publius Corne¬

lius erbaut , da Hannibal in Italien einbrach , als Schutz-

wehr gegen die Gallier , die jenseit des Palms wohnten , und

wenn etwa eine andere Macht über die Alpen eindränge.

Durch die Menge der Ansiedler , die güustige Lage an Flüs¬

sen, Fruchtbarkeit des Bodens , durch Verbindung und Hei-

rathen mit Ausländer » wuchs sie auf und blühet « , von aus¬

wärtigen Kriegeu unberührt , iu bürgerlichen unglücklich.
Anlvnius , aus Scham über die Gräuelkhat , bei steigender

Erbitterung , gab Befehl , daß Niemand einen Crcmoner als

Gefangenen behalte ; und den Gewinn der Beute vereitelte

») trovc -chsiiriii- , worunter Walther nur im Allgemeinen
Verstümmelung versteht.
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den Soldaten die Uebereinstimmung Italiens , welches den
Ankauf solcher Sklaven verschmähte . Man fing an , sie um»
zubringen . Als Dieß ruchtbar wurde , kauften Verwandte
und Befreundete sie heimlich los . Bald kehrte der Ueberrestdes Volks nach Cremvna zurück. Marktplätze und Tempel
wurden durch die Freigebigkeit *) der Stadtbürger hergestellt;
auch munterte Vrspasian dazu auf.

55. Uebrigens erlaubte der verpestende Moder nicht , bei
den Ruinen der begrabenen Stadt lange zu weilen . Man
rückte bis zum dritten Meilensteine vor , und sammelte die
scheu umher irrenden Mtellianer , Jeglichen unter seine Fahne.
Auch wurden die besiegten Legionen , aus Furcht , sie mich»ten , bei noch fortdauerndem Bürgerkriege , sich zweideutig
benehmen , in Jllyrien umher verlegt . Hierauf ließ man nachBritannien und Hispanien Botschafter und Siegsbcrichte ab¬
gehen ; nach Gallien sandte man den Tribun Julius Cale-
nus ; nach Germanien den Cohorteupräfekten Alpinus Mon-
tanus , aus Prahlerei , weil Dieser ein Trevirer , Jener ein
Aeduer , beide Vitelliancr gewesen . Zugleich wurden die M-
penpäffe mit Besatzungen gedeckt , weil man Germanien im
Verdacht hatte , als rüste es sich, den Ditellius zu unterstützen.56. Vitellius aber , welcher nach Cäcina ' s Abreise , we¬
nige Tage darauf , den Fabius Valens zum Fcldzug aufge¬fordert hatte , erstickte **) die Sorgen in Schwelgerei . Keine
Zulüftungen , keine Belebung der Soldaten durch Zuspräche

*) Walthers Note macht auf die Lesart mehrerer Handschrif¬ten : magnilleeatism statt muniüoeutiam aufmerksam,**) Nach Walther hieße es eher : „ verbarg die Sorgen hinterSchwelgerei."
Tacitus . 4S Bdch». 3
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oder Waffenübung , kein Handeln vor den Augen der Menge;

in schattigen Gartenlauben versteckt , gleich trägen Thieren,

welche , wenn man ihnen Speise reicht , daliegen und hinbrü-

ten , hatte er Vergangenes , Obschwebendes , Zukünftiges,

in gleiche Vergessenheit versenkt . Wie er einst im Aricini-

schen Lustwalde faul und schlaff umherschlenderte , ward er

durch - den Verrath des Lncilius Bassus und den Abfall der

Flotte von Ravenna aufgeschreckt. Bald daraus kommt auch

wegen Cäciua eine mit Freuden vermischte Trauerbotschaft;

theils daß er abgefallen , theils daß er vvm Heer in Fesseln

gelegt worden . Mehr vermochte auf diese stumpfe Seele

Freude als Kummer . Mit großem Frohlocken fährt er nach

der Stadt zurück , und vor zahlreicher Volksversammlung

überhäuft er mit Lobfprnchcn die Liebe der Soldaten.

Den Publius Sabinus , prätorischen Präfekten , läßt er we¬

gen seiner Freundschaft mit Cäcina binden und seht an

dessen Stelle den Alphenus Varus.
27 . Bald daraus hält er an den Senat eine Rede voll

hochfahrender Ausdrücke , und wird von den Vätern mit aus¬

gesuchten Schmeicheleien erhoben . Den Anfang zu den har¬

ten Urtheilen über Cäcina machte Lucius Ditellius ; >hn>

folgten die klebrigen , mit verstellter Entrüstung , daß er als

Consul das Gemeinwesen , als Feldherr den Imperator , als

ein mit solchen Reichthümern , solchen Ehren überhäufter

Mann den Freund verrathen ; und gleichsam für Vitellios

klagend , drückten sie den eigenen Schmerz aus . In Keines

Rede kam ein gehässiges Wort gegen die Flavischen Heerfüh¬

rer vor ; die Verirrung und Unbesonnenheit der Heere ta¬

delnd , umgingen sie verlegen und ausweichend den Namen
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Wcspasians . Auch fand sich Einer , der den einzigen Tag des
Consulats , welcher von Cäcina ' s Stelle noch übrig war , zu
großem Gelächter über den Ertheilen - und den Annehmer , er¬
schmeichelte. Rosius Regulus war ' s , der am ein und drei¬
ßigsten October dasselbe antrat und niederlegte . Es ist von
Kundigen angemerkt worden , daß nie zuvor , ohne Niederle-
guug einer Magistratswürde und ohne ausdrückliches Gesetz,
ein Anderer gewählt worden . Denn daß früher einmal Cani-
nius Rebilus , unter dem Dictator Julius Cäsar , für Einen
Tag Consul war , geschah , weil mau mit den Belohnungen
des Bürgerkriegs eilte.

L8. In densclbigen Tagen ward des Junius Bläsus
Tod ruchtbar und viel besprochen ; die Nachrichten davon sind
diese : Vitellius , au einer schweren Krankheit darnieder lie¬
gend , bemerkte von den Servilischen Gärten aus , in einem
naheliegenden Prachtgebckude des Nachts den Glanz vieler
Lichter . Als er nach der Ursache fragte , hieß es , bei CL-
cina Tuscus sey großes Gastmahl , hauptsächlich dem Junius
Bläsus zu Ehren . Man sprach mit Uebertreibung von Auf¬
wand , von ausgelassener Lustigkeit . Einige Anwesende schal¬
ten auf Tuscus selbst und auf Andere , am bittersten aber
auf Bläsus , daß er während des Fürsten Krankheit Freu«
dentage begehe . Wie sie nun , als scharfe Belaurer fürstli¬
cher Ungnade , deutlich genug wahrnahmen , Vitellius sey er¬
bittert , und Bläsus könne gestürzt werden , übertrugen fle
dem Lucius Vitellius die Rolle des Angebers . Dieser , mit
niedriger Eifersucht auf Bläsus erbost , weil er selbst , durch
Laster jeder Art gebrandmarkt , im allgemeinen Rufe tief unter
jenem stand , öffnet das Schlafgemach des Fürsten , hält des-

3 *
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sen Sohn an der Brust , fällt vor ihm nieder , und auf die

Frage nach der Ursache seiner Bestürzung spricht er : „ Nicht
aus persönlicher Furcht , nicht angsthaft um sich selbst , son¬
dern für den Bruder , für des Bruders Kinder , sey er mit
Bitten »nd Thränen genaht . Vergebens fürchte man sich
vor Vcspaflan , den so viele Germanische Legionen , so riele

Provinzen voll Tapferkeit und Treue , so viele unermeßliche
Raume von Land und Meer fern halten . In der Stadt an
seiner Brust sey der besorgliche Feind , der mit Ahne » aus
Junischein und Antonischem Geschlechte prahle , der , als aus
Jmperatorischem Stamme , Herablassung und Pracht den Sol¬
daten zur Schau trage . Auf ihn seyen Aller Herzen gerich¬
tet , während Vitellius , um Freunde und Feinde unbesorgt,
den Nebenbuhler hege , der dem Leidenszustande des Fürsten
vorn Gastmahl aus zuschaue . Eine Trauer - nud Leicken-
nacht müsse aus der unzeirigen Lustbarkeit werden , au - daß
er wisse und fühle , Vitellius lebe noch , regiere noch , und,
wenn ihm vom Schicksal etwas zustoße , hab ' er einen Sohn . "

5g . Unschlüssig zwischen Verbrechen und Furcht , der

aufgeschobene Tod des Bläsus möchte ihm selber frühen Un¬

tergang , der öffentlich befohlene grimmigen Haß zuziehen,
beschloß er , mit Gift zu verfahren . Die Unthat beglaubigte
er durch auffallende Freude * ) während eines Besuches hsi

Bläsus . Ja man hat sogar die grausame Rede von Ditel-
lius gehört , da er sich brüstete , „ er habe," ich melde seine

*) diodili xsuckio. (Und bei dieser Lesart beharrt Waltber .)
Ich lese mit Lipsius notslnli , wie Annal . Ill , 65.
lairilr äestxcore.
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eigene» Worte , , ,am Tode seines Feindes die An-
gc » geweidet . " Bläsus war ein Mann von vornehmer
Geburt , feinen Sitten, und ausserdem von unerschütterlicher
Treue . Noch vor dem Sturme , als er von Cäcina und den
Parteihäuptern , die sich schon von Vitellius abkehrten , an¬
gegangen wurde , weigerte er sich standhaft. Unsträflich, ru¬
hig , keiner plötzlichen Erhöhung , geschweige der Oberherr¬
schaft nachstrebend , hatte er kaum ausweichen können , ihrer
würdig gehalten zu werden . ' )

äo. Fabius Dalens inzwischen , der mit zahlreichem,
weichlichem Schwärm von Beischläferinnen und Verschnitte¬
nen, träger als zum Krieg , einherzog , erfuhr durch Eilbo¬
ten , Lucilius Bassus habe die Flotte zu Ravenna verrathen.
Wirklich konnte er , wenn er den begonnenen Marsch be-

*) ? aium elluAokat , II 0 ÜIANII5oretlerelur . Die Ansichtenüber diese Worte sind verschieden . Die Einen erklären sie
so , Bläsus hake kaum vermeiden können , der Regierung
unwürdig gepalten zu werden , (nämlich wegen seiner Be¬
scheidenheit) , die Andern , er habe , ungeachtet seiner Zu-
rückgezogenheit , kaum vermeiden können , der Herrschaft
würdig erfunden zu werden , (wegen seiner Trefflichkeit.)
Die letztere Erklärung ist bei weitem die bessere , ganz dem
Sinne unsers Geschichtschreibers angemessen. Denn eben
die Würdigkeit galt in jener Zeit für Verbrechen. Dar¬
um war ein Corbulo gefallen, später ein Agricola ; darum
konnte ein Verginius sich kaum ausrecht erhalten . So
sagt Plinius , Cap . 9 , 1Z . von Helvidius Priscus : <) ui
melu temjiorum nomeu in^ens ziaies<̂ ue vielulc « seoessii
lc^eliat . — Auch Walther erklärt es ähnlich : „ war er
der Gefahr doch nicht entgangen , dessen würdig gehalten
zu werden ."
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schleunigt hätte , dem wankenden Eäcina zuvor kommen, oder
vor Entscheidung der Schlacht die Legionen erreichen . Auch
fehlte es nicht an Zureden , er solle mit den Treusten , auf
Nebenwegen , Ravenna vorbei , nach Hostilia oder Crcmvna
vorrücken . Andere stimmten , er solle die prätorische » Co-
horten aus der Stadt herbeiziehen , und mit starkem Heer-
haufen durchbrechen . Er selbst verlor , unter unnützem Zau¬
dern , mit Rathschlägen die Zeit zum Handeln . Endlich ver¬
warf er beide Vorschläge , und , was in schwieriger Lage das
schlimmste ist , indem er den Mittelweg einschlug , war er
weder kühn noch vorsichtig genug.

4 >. Nun forderte er in einem Schreiben an Vitellius
Hülfe . Es kamen drei Cohorten sammt einem Britannischen
Geschwader ; ei» Haufe , weder znm Durchschleichen noch zum
Durchschlagen tauglich . Doch selbst in so bedenklicher Lage
schonte Valcns seinen Ruf nicht , indem man wisse » wollte,
er habe » ach unerlaubten Wollüsten gehascht und durch Ehe¬
bruch und Schändung die Familien der Hauswirthe besudelt;
er hatte Macht und Geld und des sinkenden Glückes letzte
Lüsternheit . Erst bei Ankunft des Fußvolkes und der Reite¬
rei offenbarte sich die Verkehrtheit seiner Maßregeln , weil
mit so geringer Mannschaft nicht durch den Feind zu kom¬
men war , wäre sie noch so treu gewesen ; allein sie war auch
das nicht völlig . Scham jedoch und Ehrfurcht vor des Feld¬
herrn Gegenwart hielt sie zurück , undauerhafte Bande bei
kampfgierigen ,

*) aber um Schande unbekümmerten Krie-

SVIÜ08 j,ericulorum . Einige lesen . smviäos , ohne
Noth . ^ villos paßt vollkommen . Tacitus sagt : Es war
mit der geringen Mannschaft nicht durch den Feind zu
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gern. In dieser Verlegenheit schickt er die Cohorten nach
Ariminnm voraus , den Rücken läßt er durch die Reiterei
decken ; er selbst , von Wenigen , die das Mißgeschick nicht
wankend gemacht hatte , begleitet , wandte sich nach Umbrien
und von da nach Strumen .

*

* ) Als er daselbst den Ausgang
der Schlacht bei Cremona erfuhr , faßte er den nicht feigen,
und , wär ' er zu Stande gekommen , schrecklichen Anschlag,
Schiffe aufzutreiben , in irgend einem Theile der Narboni-
schcn Provinz zu landen , Gallien , die Heere , Germaniens
Völker und einen neuen Krieg aufzuregen.

kommen ; dennoch wollten es die Krieger , begieriger nach
Kampf und Beute , als besorgt wegen der Schande eines
Verlustes . Diesen Sinn bestätigen auch die folgenden
Worte : L« metu — — prseraittit . Valens mußte furch¬
ten , selbst seine Gegenwart vermöge sie nicht von einem
tollen Angriffe abzuhalten , darum schickte er sie nach Ari-
minum . Zudem bezeichnet Tacitus die Vitellianer nicht
als kampfscheue Soldaten , sondern gibt ihrer Tapferkeit
das gebührende Lob. B . 1 . , Cap . 2. l^ uom^ uom iuter
»civersa , salv » virtutis sgwa.

*) Die Uebertragung folgt der Versetzung dieser Worte durch
Acida' ius und Oberlin . Walther in seiner Ausgabe ver¬
theidigt nun aber die Vulgale : „ Lo inetu et pauois <s»os
ew . — oomitoutibuL cvl>. ^ rim . jiraewitttt , » I . r . t.
zudet : ipse üexil in Ilmbrium . " Er erklärt sie so : „ da
zu furchten war , der Soldat möchte treulos werden und
gegen den Willen des Führers losbrechen , und da ihm
nur wenige Begleiter übrig waren , auf die er sich ver¬
lassen konnte , die übrigen Alle das Unglück zur Treulo¬
sigkeit verführt hatte , so daß er nichts mit Zuversicht un¬
ternehmen konnte , so schickte er die Cohorten nach Ari-
lninum voraus ; er selbst wandte sich nach Umbrien,
u . s. w . "
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4r . Nach Abzug des Valens rückte Cornelius Fuscns

mit dem Heere vor Ariminum , ließ die Nächstliegenden Kü¬
sten mit Galeeren besetzen , » nd umlagerte so die erschrockene
Besatzung zu Wasser und Land . Die Flächen Umbriens und
das Picenische Gebiet , so weit es vom Adriatischen Meere
bespült wird , ward eingenommen , und ganz Italien war
durch die Appcnniuische Gebirgskette zwischen Vespasta » und
Vitellius getheilt . Fabius Valens wird aus dem Busen von
Pisa , durch Meeresstille ' ) oder widrigen Wind , in den Ha¬
fen des Hercules Monöcus " ) genöthigt . Nicht weit von
da stand Manns Maturns , Procurator der Seealpcn , ein
treuer Anhänger des Vitellius , gegen den er , obwohl
rings von Feindlichgeslnnten umgeben , die Eidcspslicht noch
nicht abgeworfen . Dieser nahm den Valens freundlich auf,
und hielt ihn warnend ab , nicht unbedachtsam das Narboni-
sche Gallien zn betreten ; zugleich erschütterte auch der Schre¬
cken die Treu - seiner Gefährten : denn die umliegenden Ort¬
schaften hatte der Procurator Valcrius Paulinus , ein wacke¬
rer Kriegsmann , und schon vor Vespasians Erhebung sei»
Freund , demselbigen huldigen lassen;

ää . und nachdem er alle von Vitellius Abgedankten , welche
freiwillig wieder Dienst nahmen , zusammen gebracht , bildete er
aus ihnen die Besatzung von der Pflanzstadt Forum Julii ,

" ' )
dem Schlüssel des Meers . Er hatte desto größeres Gewicht,weil er au s Forum Julii gebürtig war , und bei den Prätv-

) Wir beharren mit Rainshorn und Walther bei der Lesartsegnitia , Andere : saeriüs.* *) Monaco unweit Nizza.' * ' ) Jetzt Frefus in der Provence.
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riauern , bereu Tribun er ehemals gewesen war , in großem
Ansehen stand . Selbst das Landvolk , ans Anhänglichkeit an
die Municipalstadt , und aus Hoffnung künftigen Zuwachses,
unterstützte mit Eifer die Partei . Als diese Anstalten , durch
Vorkehrungen gesichert und durch das Gerücht vergrößert , bei
den getheilten Gemüthern der Vitclliancr rnchtbar wurden,
kehrte Fabius Valens mit vier Trabanten , drei Freunden und
eben so viel Centurionen zu den Schiffen zurück . Maturus und
die klebrigen zogen vor , zu bleiben , und dem Vespasian zu
huldigen . Valens , sicherer zu Wasser , als an den Küsten
oder in den Städten , auch wegen der Zukunft zweifelhaft,
und mehr , Was er meiden , als Wem er trauen sollte , ge¬
wiß , ward durch Sturm an die Stöchadischen Inseln *)
bei Massilia getrieben , wo einige von Paulinus abgeschickte
Galeeren ihn aufheben.

44 . Sobald Valens gefangen war , schlug sich Alles zur
Macht des Siegers . Der Anfang geschah in Hispanicn von
der ersten Legion , der hülfreichen , die im Andenken an Otho

-den Vitellius haßte , und auch die zehnte und sechste nachzog.
Gallien säumte ebenfalls nicht . Britannien trat aus besonde¬
rer — ) Anhänglichkeit au Vespasian zu ihm , weil er daselbst
unter Claudius die zweite Legion befehligt , und sich im
Kriege hervor gethan hatte , nicht ohne Bewegung der übri-

Die Hierischen Inseln - ei Toulon.**) Die Handschriften schwanken zwischen iixkitus und iiiclitur.
Walther stimmt für jenes und erklärt es aus dem nächst¬
folgenden Satzglied : „ aus der Anfänglichkeit au Bespasi-a» , die sich daselbst gebildet hatte, weiter dort
u . s. w.
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gen Legionen , deren Centurionen und Soldaten , meist von Vi-

tellius befördert , einen schon erprobtenFürsteu nngerli aufgaben.

45. Bei dieser Uneinigkeit und den häufigen Gerüchten

vvm Bürgerkriege hoben die Britannier den Muth , auf

Anstiften des Venutius , welcher nebst seinem angeborenen

Trotz und Haß des Römischen Namens noch von Privat-

rache gegen die Königin Cartismandua entflammt wurde.

Cardismandua war Beherrscherin der Briganter und mäch¬

tig durch erlauchten Stamm ; ihre Macht hatte Zuwachs er¬

halten , nachdem sie durch hinterlistige Gefangcnnchmuna des

Königes Caractacus dem Claudius Cäsar zum Triumphe ver¬

helfen zu haben schien *) . Daher ihre Macht und die Fol¬

ge des Glückes , Ueppigkeit . Sie verstieß ihren Gemahl
Venutius , und schenkte seinem Waffenträger Vellocatus

Hand und Reich . Diese Unthat erschütterte alsbald ihr

Haus . Der Gemahl hatte die Gunst des Volkes für sich¬
rer Ehebrecher die Wollust und Grausamkeit der Königin.
Venutius , unterstützt durch herbeygerufenes Hülfsvolk und

zugleich d urch den Abfall der Briganter selbst , brachte Car-

*) Claudius triumphirte nach dem Britannische « Feldzuge laut
dem Zeugnisse des Suetonius ( Claud . Lax . 17 .) , jedoch
schon im I . d. St . 797 rvgl . Caff. Dio UX , 25 ) ; Earac-
tacus wurde aber erst einige Jahre nach diesem Triumphe
gefangen genommen . Es fragt sich nun , ob unsern Tacir
tus hier sein Gedächtniß betrogen , oder ob er Triumph
hier im weiter » Sinne genommen . Vielleicht will er sa¬
gen , Cartismandua habe insofern für den Triumpb des

Claudius gesorgt, ( instruxisse triumplium) , daß fit
durch die Gefangennchmung des Caractacus gleichsam ds»
zweiten Theil dazu geliefert . (Vgl . Walt her zu die¬
ser Stell .- -,

'
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tismandua an den Rand des Verderbens . Da suchte sie bei
den Römern Schutz ; unsre Eohorten und Geschwader , nach
wechselvollen Gefechten , retteten jedoch die Königin . Dem
Venutius blieb das Reich , uns der Krieg.

zk . In denselbigen Tagen ward auch Germania , theils
durch Saumseligkeit der Feldherrn , theils durch Meutcrey
der Legionen beunruhigt . Angriff der Feinde , Treulosigkeit
der Bundesgenossen brachte den Römischen Staat dem Un¬
tergang nahe *) . Diesen Krieg sammt dessen Ursprung und
Ereignissen will ich , da er sich ziemlich lange hinaus zog,
späterhin erzählen . Auch das Daciervolk , nie treu und da¬
mals ohne Furcht , weil man das Heer aus Missten wegge¬
zogen hatte , gericth in Bewegung . Anfangs sahen sie ruhig
den Begebenheiten zu : als sie vernahmen , daß in Italien
die Kriegsflamme wüthe , und Alles gegen einander in Waf¬
fen stehe , eroberten sie das Winterlager der Cohorten und
Reiterei , und bemächtigten sich der beide» Doiiauufer.
Schon wollten sie das Lager der Legionen schleifen; allein
Mucian , vom Siege bei Crcmvna schon berichtet , stellte ih-
uen die sechste Legion entgegen , damit nicht doppelte Fein¬
desgewalt uns dränge , wenn die Dacier und Germaner ver-
schiedeuerseits einbrächen . Anch jetzt wie schon oft , waltete
das Glück über dem Römischen Volk , indem es den Mu-

. cian mit der Macht des Morgenlands dorthin führte , und daß

*) Nach Walthers Interpunktion und Verbesserung aus
Handschriften hieße es : „ In denselben Tagen ward auchG . beunruhigt , und durch Saumseligkeit der Feldherrn,
Meuterei der L . , Angriff d. F . , Treulosigkeit d. B . der
R . St . dem Untergang nahe gebracht . "
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inzwischen unsre Sache bei Eremona beendigt war . Fontc-
jus Agrippa wurde aus Aska , wo er ein Jahr als Procon-
sul gestanden , nach Mögen versetzt . Man gab ihm Kriegs¬
volk aus dem Vitellischen Heere zu , welches in den Provin¬
zen herum zu verlegen und in auswärtigen Krieg zu ver¬

flechten Klugheit und Friede gebot.
ä ? . Auch die andern Völker rnheten nicht . Unvermn-

thet hatte in Pon ^ns ein ausländischer Sklave , einst Be¬
fehlshaber der königlichen Flotte , die Waffen ergriffen . Die¬
ser war Anieetus , Polcmons Freigelassener , vormals ein
Mann von Gewicht , und der die Umwandlung des Reich¬
en eine Provinz unerträglich fand . Nachdem er also in Vi-
tellius Namen die um Pontns her wohnenden Völker an sich
gezogen und die Dürftigsten durch Hoffnung der Beute ge¬
lockt hatte , überfiel er , als Führer einer nicht verächtlichen
Schaar , plötzlich Trapezunt * ) , eine alte berühmte Stadt,
von den Griechen am äußersten Ende der Pontischeu Küste
erbaut . Die Cohorte daselbst ward niedergemacht ; einst des
Königs Leibwache , nachher mit dem Römischen Bürgerrechte
beschenkt , hatte sie Feldzeichen und Waffen nach unserer Art,
-Trägheit und Ungcbundeiiheit der Griechen beibehalten.
Auch steckte er die Flotte in Brand ** ) , trotzig auf die freie

*) Trebisonde, in Pontus in Kleinasien am schwarzen Meer . ,
) Otsssi Huuhue laees intulit . Seit Rhenarrus. Allein Wal --

ther kehrt zu der Lesart der Handschrift zurück : Oassi»
ljuocjne taves intulit , und erklärt den Ausdruck metapho¬
risch : «lasse ^uc^ ue investsvit . „ Auch die Fackel eines
Seekrieges schwang er ungestraft (cluclens nicht mit Lips-
und dem Bip . illuüens ) , da das Meer frei war, denn Mucian
» . s. w . ." '
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See , denn Mucian hatte die erlesensten Galeeren sammt al¬
ler Mannschaft nach Byzanz gebracht . Selbst die Barba¬
ren schweiften frech umher ; sie hatten eilends Schiffe ver¬
fertigt , die sie Camaren nennen , mit schmalen Seiten , wei¬
tem Bauche , ohne Erz oder Eisen zusammen gefügt *) ; bei
angeschwollener See , so wie die Muth steigt , fügen sie oben
am Schiffe Bretter hinzu , bis es wie ein Dach sich schließt.
So schweben sie zwischen den Wogen hin , mit doppeltem
Vordertheil und beweglichem Steuer , so daß sie obne Unter¬
schied und ohne Gefahr von beiden Seiten anlanden können.

48. Dieß machte Vcspasian aufmerksam , so daß er die
Verillaren aus den Legionen , unter Anführung des Virdins
Geminus , eines erprobten Kriegsmannes , dahin abordne¬
te . Dieser griff den ungeordneten , aus Beutesncht herum-
schweifenden Feind an , zwang ihn in die Schiffe zurück;
und nachdem er schleunig Galeeren zugerichtet , holte er den
Anicetus in der Mündung des Flusses Cohibns ein , wo er
unter dem Schuhe des Sedochezer - Königs Sicherheit fand,
den er durch Geld und Geschenke in sein Bündniß gezogen
hatte . Anfangs wandte der König Drohungen und Waffen
für den Hülfeflehenden an ; aber nachdem ihm Verräther-
lohn oder Krieg angeboten ward , wankte , nach Barbaren
Weise , seine Treue ; er verdung sich zu Anicetus Tod und
lieferte die Flüchtlinge aus ; so endigte der Sklavenkrieg.
Vcspasian , dieses Sieges froh , da Alles seine Wünsche über¬
traf , erhielt in Aegypteu die Nachricht von der Schlacht bei

*) Die Lesart Waltpers : carnsrss vocsnt srtiz latenbus I» -
tam alvum sioe viuclo »eriz gut kerri eooneraw , giebt
keinen wesentlich veränderten Sinn.
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Crcmona . Desto eiliger zog er gegen Alerandria , um nach
Vernichtung des Vitellischcn Heers auch Rom , welches aus¬
wärtiger Unterstützung bedarf , durch Hunger zu zwingen.
Denn den dortigen Theil Africa ' s gedachte er ebenfalls zu
Land und Meer anzugreifen , und durch Sperrung der Korn-
zufuhr Mangel und Uneinigkeit beim Feinde zu bewirken.

4g . Während bei dieser Umgestaltung des ganzen Erd¬
kreises *) der Regierungswechsel geschah , bezeigte Primus
Antouius nach Cremona 's Fall keineswegs die vorige Un-
sträflickkeit ; sey ' s , daß er glaubte , der Krieg sey abgethan,
und das klebrige werde sich geben ; oder das, das Gluck bei
solch einem Charakter Habsucht , Uebermuth und andere ver¬
haltene Laster zum Ausbruche brachte . Als erobertes Land
durchrannte er Italien ; den Legionen schmeichelte er , als
gehörten sie ihm ; durch Reden und Handlungen bahnte er
sich den Weg * *) zur Macht ; und um das Kriegsvolk in
Zügellosigkeit einzuweihen , bot er den Legionen die Ersetzung
der gefallenen Centurionen an . Die Wahl fiel auf die un¬
ruhigsten Köpfe , und der Soldat hing nicht mehr von dem
Willen der Heerführer , sondern die Heerführer vorn Solda¬
tenzwang ab . Dieses anfrnhrische Wesen , geeignet die Kriegs-
zucht zu vernichten , benutzte er hierauf zum Rauben , ohne

D Weither restituirt aus dem Ms . Flor . nulstione statt
motaliove : „bei diesem Schwanken des ganzen Erd¬
kreises."

viam nach der Eonj . des « ipsius , die auch Walthsr in den
^ ert aufgenommen. Doch verwirft er in der Note die
Lesart der Handschriften vim nicht nndedingt, wenn es
sich erklären ließe : „durch R . und H . verschaffte ersteh
in« Mittel zur Macht."
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den herankommenden Mucia » im Geringsten zu scheuen,Was verderblicher war , als wenn man Vespasia » selbst ver¬
achtet hätte.

5o . Uebrigens rückte das Heer , wegen des nahen Win¬
ters , und weil schon der Padus die Felder überschwemmte,
in leichter Rüstung vor . Die Adler und Feldzeichen der
siegreichen Legionen , die durch Alter und Wunden schwer¬
fälligen Krieger , nnd selbst viele Gesunde , ließ man in Ve¬
rona zurück ; man glaubte , bei schon gewonnenem Kriege,
an den Cohorten und Geschwadern , sammt dem Ausbünde
der Legionen , genug zu haben . Die eilfte Legion schloß sich
an , nachdem sie Anfangs gezögert hatte ; nun aber , da Alles
glücklich ging , bereute sie ausgeblieben zu seyn. Sechstau¬
send neu ausgehvbene Dalmatier folgten ihr . Zum Anführer
hatten sie den Consularcn Poppäus Silvanus ; die Seele der
Anordnungen war Armins Bassus , Legionslegat ; dieser lei¬
tete mit dem Schein eines Untergebenen den Silvanus,
welcher , saumselig im Kriegswesen , die Zeit des Handelns
mit Neben verlor : in Allem , was zu thun vorkam , war je¬
ner mit ruhiger Thätigkeit zugegen . Noch wurde diese
Kriegsschaar durch eine Auswahl aus den Seesoldaten zu
Ravenna , die in der Legion zu dienen wünschten , verstärkt,
die Flotte durch Dalmatier ergänzt . Kriegsheer und Feld¬
herren machten bei dem Fortunatempel Halt , aus Unent-
schlossenheit über den Hauptplan , weil man den Aufbruch
der prätvrischen Cohorten aus der Stadt vernommen hatte,
und die Apenninen beseht glaubte . Zudem erschreckte sie,
in eiucr vom Krieg erschöpften Gegend , der Mangel und
das aufrnhrische Gerede der Soldaten , welche das Nägel-
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geld * ) , eine Art Kriegsgeschenk , forderten ; weder für
Geld noch Getreide hatte man gesorgt ; auch gereichte die
Voreiligkeit und Habsucht zum Schaden , indem man raubte,
was man hatte beziehen können.

5i . Berühmte Schriftsteller melden , die Sieger haben
auf Recht und Unrecht so wenig geachtet , daß ein gemeiner
Reiter sich angab , er habe in der letzten Schlacht seinen
Bruder getödtet , und daß er dafür von den Feldherrn eine
Belohnung ve>langte . Diesen Mord zu belohnen verbot die
Menschlichkeit , ihn zu bestrafen das Kriegsrecht . Man hielt
Jenen hin , als ob man sein Verdienst für jetzt nicht nach
Würden bezahlen könne ; weiter wird Nichts gemeldet . Ucb-
rigens war auch in vorigen Bürgerkriegen eine ähnliche
Gräuelthat vorgefallen . In dem Treffen , da beim Janicu-
lus gegen Cinna gestritten ward , tödtete ein Pompcjischer
Soldat seinen Bruder , hierauf , nach erkannter That , sich
selbst , wie Sisenna berichtet . So viel lebendiger war bei
unsern Voreltern sowohl der Wetteifer in Tugenden , als
die Reue bei Uebelthaten . Diese und ähnliche Züge , aus
der alten Geschichte hergeholt , anzuführen , so oft Ort und
Gegenstand Beyspiele des Guten oder Trostgründe wider
das Uebel erheischen , wird nicht unschicklich seyn.

5 - .
^

Antonins und seine Mitanführcr fanden für gut,
die Reisb rei voraus zu schicken und ganz Umbrien auszu-

*) Nägelgeld , angeblich zum Beschlagen der Schuhe.So forderten die Römischen Feldherren ein ununeutarium,
^ albengeld; denn zum Erpressen hat es nie an Titeln
gefehlt. Plm . Sx . 2 , 71 . erzählt von einem Legaten in
Ufrica , e er sich zehntausend Sesterzen , koockissinao nowiae
iivAnenlarii , geben ließ.
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kundschaften , ob irgendwo die Höhen des Axennins beque¬mer zu ersteigen wären ; die Adler und Feldzeichen sammtallem in Verona befindliche» Kriegsvolk herbei zn zieben;den Padus »nd das Meer mit Vorrathschiffen anzufüllen.
Einige Heerführer warfen Hindernisse dazwischen . Denn An-
tonins machte schon Anmaßungen , und Mneian besaß mehr
Zutrauen . Dieser , über den so schnellen Sieg unruhig und
voll Besorgnis ; , von Krieg und Ruhm ausgeschlossen zu seyn,
wenn er nicht persönlich sich der Stadt bemächtigte , schriebin unbestimmten Ausdrücken an Antonius und Barns ; sprachvon Fortsetzung des Unternehmens , dann wieder von den
Vortheilen der Zögerung ; Alles in solchen Wendungen , daßer , je nachdem es gehen würde , dirs Mißgeschick von sich leh¬nen , oder das Gelingen sich zueignen könnte . Gegen Plotius
Griphus , welcher , neulich von Vespasian in den Sena¬
torstand erhoben , über eine Legion gesetzt worden , und An¬
dere seiner Getreuen , ließ er sich offener heraus . Diese Alle
schriebe» über die Eilfertigkeit des Antonius und Varns
nachthrilig und dem Mneian zn Gefallen . Die Briefe über-
schickte er dem Vespasian und bewirkte , daß des AntoninS
Rathschläge und Handlungen nicht , wie Dieser hoffte , geschätztwurden.

55 . Darob erbittert beschuldigte Antonius den Mucian,er habe vcrläumdcrisch seine Großthaten heruntergesetzt.Als ein Mann von unbändiger Zunge und des Schmicgens
ungewohnt , mäßigte er die Worte nicht . Er verfaßte ein
Schreiben an Vespasian , zu prahlerisch an einen Fürstenund nicht ohne verschleierte Ausfälle gegen Mucian . „ Er
selbst sey ' s, der die Pannonischen Legionen unter die Waffen

LacitnS. 4S Bbchn . 9
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gebracht ; durch sein Anstiften seyen die Heerführer Mösient
aufgestanden ; durch seine Kraftanstrengung die Alpen durch¬

brochen , Italien eingenommen , die Germanischen und Rhäti-
schen Hülfsvölker abgeschnitten worden . Daß die entzweiten
und zersprengten Legionen des Vitellius durch Sturmangriff
der Reiterei , dann durch des Fußvolkes Kraftstoß , immerfort,
Tag und Nacht , geschlagen worden , sey das Schönste und
sein Werk . Cremona ' s Fall sey dem Kriege beizumeffen;
großer » Nachtheil , mehrerer Städte Untergang haben die
vormaligen Bürger -zwiste dem Staate gekostet . Nicht mit
Botschaften noch mit Sendschreiben , sondern mit Faust und
Schwert diene er seinem Imperator ; auch verdunkle er nicht
den Ruhm Derer , die inzwischen Asten in Ordnung gehalten.
Jene » habe der Friede in Mosten , ihm die Erhaltung »nd
Sicherstellung Italiens am Herzen gelegen . Durch stink
Aufmunterungen sey Gallien und Hispanien , der wichtigste
Theil des Reichs , zu Vespastan übergetreten . Allein seine
Bemühungen waren vereitelt , wenn den Preis der Gefahren
einzig Diejenigen erhielten , welche an den Gefahren nicht
Theil genommen hätten . "

Dieß blieb dem Mucian nicht verborgen ; daher tiefer
Groll , welche» Antonius offener , Mucian verschlagen , und
desto unversöhnlicher , nährte.

54 . Vitellius aber , dessen Macht bei Cremona gebro¬
chen war , verheimlichte mit thörichter Verstellung die Nach'
richten der Niederlage , und verschob mehr die Heilmittel des
Uebels als das Uebel selbst ; denn hätte er eingestanden und
Rath gepflogen , so waren noch Hoffnung und Kräfte übrig»
hingegen da er überall Glück heuchelte , stürzte ihn s« n
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Betrug Unbegreifliches Stillschweige » vom Kriege um ihnher : in der Stadt das Sprechen davon untersagt , und deßhalbum so häufiger ; bei Erlaubniß wär ' es wahrhafter geschehen,beim Verbot waren die Gerüchte nur schrecklicher. Auchdie feindlichen Heerführer ermangelten nicht , die Gerüchte
zu vergrößern , indem sie aufgefangene Kundschafter des Di-tcllius herumführten , um sie die Stärke des Sicgerheerssehen zu lassen , dann zurück schickten . Vitellius , nachdemer sie heimlich ausgefragt , ließ alle umbringen . Ausgezeich¬nete Entschlossenheit bewies der Centurio Julius Agrcstis.Nach vielem Zureden , womit er den Vitellius vergeblich zurTapferkeit anfeuerte , brachte es dahin , daß er selbst abge¬sandt wurde , um die Stärke des Feindes , und Was bei Cre-mona geschehen sey , zu besichtigen. Er versuchte nicht durchheimliches Auskundschaften den Antonius zu umgehen , son¬dern gestand des Imperators Auftrag und seine Absicht, mirdem Verlangen , Alles zu beschauen . Es wurden Leute mit¬

gegeben , um ihm die Starre des Kampfes , die Trümmer
Cremona 's , die gefangenen Legionen zu zeigen . Agrestis
kehrt zu Vitellius zurück , und da dieser die Aussage für lü¬
genhaft erklärt , und ihn überdies ; einen Bestochenen schielt,spricht er : , ,Hier bedarf es eines großen Beweises ; undweil weder mein Leben noch mein Tod dir hinfort nüheirkann , so geb' ich,dir eine» , dem du glauben wirst . " Er
ging hin und bekräftigte seine Aussage mit freiwilligem To-

*1 külsis io^esveseedal . Auch W aIth er erklärt die Worte
ähnlich : „ es wurde schlimmer mit ihm " tdurch den Be¬trug ).
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de . Einige melden , Vitellius habe ihn umbriiigen lassen;
über seine Treue und Entschlossenheit sind alle einstimmig.

55 . Vitellius , wie aus dem Schlase aufgeschreckt» sen¬
det Julius Prifcus und Alphenus Varus mit vierzehn Prä-
torischen Cohorten und allen Reiterschwadronen » den Apen¬
nin zu besetzen : die Legion aus der Florte folgte nach . So
viele Tausende Bewaffneter , der Ausbund von Männern nnd
Pferden , wären , unter einem andern Anführer , selbst zum
Angriffskriege stark genug gewesen . Die andern Cohorten
übergab er seinem Bruder Lucius Vitcllius zum Schütte der
Stadt . Er selbst , von der gewohnten Schwelgerei Nichts
nachlassend , und aus Verzagtheit hastig , beschleunigte die
Comitien , worin er Consnln auf viele Jahre festsetzte . An
die Bundesgenossen verschenkte er Begünstigungen , an die
Ausländer Latiums Recht *) : hier erliest er die Abgaben **) ,
dort ertheilte er Freiheiten : kurz , er zerstückelte das Reich,
ohne Sorge für die Zukunft . Aber die Menge drängte sich
zu den wichtigen Wohlthaten ; die Thörichten erhandelten sie
um Geld ; die Weisen sahen als nichtig an , was ohne Nach¬
theil des Gemeinwesens weder gegeben noch angenommenwerden konnte . Endlich kam er , auf Zubringen des in Re-

») Auch gus l . atinit » t>8 , das lateinische Recht genannt . Die¬
jenige » . welche dieses hatten , konnten , wenn sie voi» Rö¬
mischen Magistrate dazu aufgefordert wurden , ihre Stim¬me bei den Wahlen gebe» , und wenn sie ein « Würde au
ihrem Orte bekleidet hatten . Römische Blirger werden,und in Rom selbst zu ShrensteUcn gelangen . Brenn zuSuetvn Aug . 47.**) äimirweo heißt die Abgaben gänzlich erlassen , remitiereeinen Theil davon . S . Waljher zu dieser St.
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vania *) befindliche » Heers , mit einem großen Zuge Sena¬
toren , deren Viele aus Schmeichelei , die Mehren , aus
Furcht ihm nachfolgten , ins Lager , unschlüssig im Geiste,
und treulosen Rathschlägen preisgegeben.

56 . Während er die Soldaren anredete , flog über ihm
( grauenvoller Anblick !) eine solche Menge scheußlicher Vo¬
gel , dasi sie , gleich einer schwarzen Wolle , den Tag verfin¬
sterten . Dazu kam ein schreckliches Wahrzeichen : ein Srier»
von, Altar fliehend , warf das Opfergerärh durch einander,
und ward fern davon , nicht wo man die Opferthiere zu
schlachten pflegt , niedergemacht . Das wichtigste Merkzeichen
aber war Vitcllius selbst , welcher , unkundig des Kriegswe¬
sens , unfähig znm Rathschlag , Andere fragte , wie man den
Heerzng anordnen , Kundschaften einziehen , wiefern Man den
Krieg beschleunigen oder verzögern solle , und bei jeder Bot¬
schaft sogar in Miene und Gang fein Zagen verrieth , wozu
noch die Trunkenheit kam. Zuletzt , aus Uebcrdruß des La¬
gers , und auf die Nachricht von dem Abfalle der Misenischen
Flotte , kehrt er nach Rom zurück, zitternd bei jedem neuen
Unfall , unbekümmert um den entscheidenden Schlag . Denn
anstatt mit ungcrheilter Hecrcsmacht über den Apennin zu
gehen und den von Winterkälte und Mangel geschwächten
Feind anzugreifen , wie die Gelegenheit darbot , zersplitterte
er die Srrcitkräfre , und überlieferte die braven , bis auf ' s
Aeußerste standhaften Krieger dem Tod und der Gefangen¬
schaft, gegen den Willen der einsichtigsten Centurionen , die,
wären sie befragt worden , ihm Wahrheit gesagt härten . Den

O Vevagna, unweit Spolelto.
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Zutritt wehrten ihnen des Vitcllius Vertraute , und so war
des Fürsten Ohr beschaffen , daß er das Heilsame mit Un¬
willen , und nur Was ihm angenehm und verderblich war,

annahm * ).
57 . Allein die Misenische Flotte , ( so viel vermag in

Dürgerzwistcn sogar vereinzelte Kühnbeit ) ward durch den

Centurio Claudius Faventinns , den Galba mit Schmach ent¬

setzt batte , zum Abfalle bewogen , indem er , in erdichteten
Briefen Despasians , Belohnung des Verraths vorspiegelte.
Der Anfübrer der Flotte , Claudius Apollinaris , war weder

standhaft in der Treue , noch entschlossen in der Treulosig¬
keit **) ; Apinius Tiro , gewesener Prätor , der damals zufäl¬
lig in Minturnä sich aufhielt , erbot sich den Abtrünnigen
zum Anfübrer . Diese wirkten auf die Landstädte und Colo-
nieen , und da Pntevli sehr für Vespaflan eingenommen,
Capua hingegen dem Vitellius anhänglich war , mischte sich
Eifersucht der Städte in den bürgerlicben Krieg . Vitellius
erwäblte den Claudius Julianus , (derselbe hatte jüngst die
Misenische Flotte mit vieler Milde befehligt ) , um die Ge¬
müther der Soldaten zu besänftigen . Man gab ihm eine
Gtadtcohorte , und die Gladiatoren , deren Befehlshaber er

*) Walther kehrt zur alten Lesart »speis zurück (obgleich
er im Texte, vielleicht durch einen Druckfehler noch ->- l"-r-
hat) und erklärt: „ so war des Fürsten Ohr beschaffen-
daß das Heilsame ihm scindselig, bauchte , und er daher
nur , Was ihm angenehm und verderblich schien (von
Freunden und Schmeichlern) erfuhr (soaipeeet ) . "

) Walther: slrenuus in psrLüism ; „ entschlossen ) vr
Treulosigkeit. " ' '
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selbst war , zur Hülfe . Nachdem beide Lager zusammen ge¬
stoßen waren , und Julianus , ohne vieles Zaudern , zur Par¬
tei Vespasians übergetreten war , nahmen sie Terracina , ei¬
nen Ort , der mehr durch Mauern und Lage , als durch die
Stimmung seiner Einwohner *) sicher war , in Besitz.

58. Als Vitellius Dieses erfuhr , ließ er einen Theil
seines Volkes , sammt den Präfckten der Prätorianer , zu
Narnia zurück , und stellte seinen Bruder Lucius Vitellius
mit sechs Cohortcn und fünfhundert Reitern dem durch Cam-
panien einbrechenden Feind entgegen . Er selbst, im Gemüth
erschlafft , ward durch die Zuneigung der Soldaten und durch
das Geschrei des Waffen heischenden Volkes wieder aufge¬
frischt , so daß er den feigen , und nichts als Worte wagen,
den Haufen mit trügerischem Scheine Kriegs Heer und L e-
gioneu nannte . Auf Anrathen seiner Freigelassenen (denn
seine Freunde waren , je vornehmer , desto weniger treu)
läßt er die Tribus zusammen rufen * ' ) . Alle , die den Namen
angaben , wurden beeidigt : als die Menge zu groß ward,
vertheilte er das Aushebungsgeschäft unter die Consuln . Den
Senatoren legte er eine Lieferung von Sklaven und Silber
auf . Die Römischen Ritter boten Dienste und Geld au;

*) ip8orum . Aber Walther bezieht Dieß nicht auf die Ein¬
wohner. sondern auf die zur Partei des Vespasian
Uebergetrctenen.

" ) Tribus . Dolksabtheilungen nach Bezirken . Vitellius ver¬
anstaltete nach Sneton , Bit . 15 . eine Aushebung in der
Stadt . Um Freiwillige zu bekommen , versprach er nicht
nur Entlassung nach dein Siege , sondern auch die Beloh¬
nungen der Veteranen , wie für Vollendung der gesetzlichen
Dienstjahre.
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selbst die Freigelassenen baten sich ein Gleiches aus . Dieser
verstellte Diensteifer , eine Folge der Furcht , hatte sich in
Anhänglichkeit verwandelt . Die Meisten bedauerten nicht so¬
wohl Vikellins , als den Unfall und die Lage des Oberhaupts.
Und er selbst rrng dazu bei ; durch Aussehen , Worte , Thrä¬
nen erregte er Mitleid ,

*) freigebig mit Versprechungen,
und , was der Zaghaftigkeit eigen ist , ohne Maaß . Ja er
wollte sogar sich Cäsar nennen lassen , was er zuvor ver¬
schmäht hatte ; jetzt verlangte er ' s aus Aberglauben an den
Namen , und weil man in der Furcht auf den Rath der

'
Klugen und auf das Gerede des Pöbels gleich viel hört.
Uebrigeus ging es , wie bei allen Unternehmungen unüber¬
legter Heftigkeit , die , anfangs nachdrücklich , mit der Zeit er¬
schlaffen ; die Senatoren und Ritter zerstreuten sich allmäh-
lig , erst zaudernd und wann er selbst nicht zugegen war;
dann verachtend und ohne Bedenken ; bis Vitellins , aus
Scham über das vereitelte Beginnen , nachließ , Was Nie¬
mand gab.

5g . Hatte die Besitznahme von Mevania , und der gleich¬
sam von neuem wiedergeborene Krieg Italien in Schrecken
gesetzt , so erzeugte die so feige Entweichung des Vitellius
unzweideutige Neigung für die Flavische Partei . Die Sam-
niteu , Peligrer und Marser , aufgeregt durch Eifersucht,
weil Campania zuvorgekommen war , zeigten sich , wie es
bei neuen Verpflichtungen geht , in allen Werken des Kriegs
thätig . Aber im scheußlichen Winter hatte das Heer beim

' ) Nach Walthe r ' s Jnterpunction : neo ckeerst > >̂se — elicerc,
heiße es : . . Und er selbst trug dazu bei . durch Aussehen
Mitleid zu erregen . "
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Uebergange des Apennin die ! zu leiden ; und du fle auf un¬
angefochtenem Zuge kaum den Schnee zu durchbrechen ver¬
mochten , so zeigte sieb , welche Gefahr sie gelaufen wären,
hätte nicht den Vitcllins das Glück zurück geführt , welches
für die Flaoischen Heerführer oft nicht weniger that , als die
Klugheit . Daselbst trafen sie den Petilius Cerialis , welcher
in Baucrtracht und durch Kunde der Gegend den Wachen
des Vitcllins entschlüpft war . Cerialis war mit Vespasian
nahe verwandt und selbst nicht ohne kriegerischen Ruhm;
daher er unter die Führer aufgenommen ward - Diele erzäh¬
len , auch dem Flavins Sabinus und Domitian sey die Flucht
offen gestanden . Abgeschickte von Antonins kamen durch aller¬
lei Tänschungsmittel durch , und wiesen Ort und Bedeckung
an . Sabinus schichte seine zu Mühsal und Wagniß unfähige
Gesundheit vor . Domuian war entschlossen; allein die von
Virellius ihm zugegebene Wache , obwohl sie sich zu Gefähr¬
ten der Flucht erbot , erregte Besorgnis , der Nachstellung.
Auch hatte Vitellius selbst, aus Rücksicht seiner eigenen Ver¬
wandtschaften , keine grausamen Absichten gegen Domitian.

So . Als die Vespasianischcn Heerführer zu Carsnlck *)
anlangten , hielten sie einige Tage Rast , bis die Adler und
Feldzeichen der Legionen nachfolgen würden . Man fand den
Orr günstig zu einem Lager wegen der offenen Gegend , der
sichern Zufuhr von Lebensmitteln , und der blühenden Land¬
städte im Nucken . Zugleich hoffte man mit den Vitcllianern,
welche zchen Meilen von da standen , sprechen und sie abkrün-

*) Rsrdlich von Rom . in Uinbrien , auf der Westseite der
Apenninen.
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nig machen zu können . Dieses ärgerte die Soldaten , die lie¬
ber Sieg als Frieden wollten : ja sie warteten nicht einmal
auf ihre Legionen , als welche eher Genossen der Beute , denn
der Gefahren seyn würden . Antonius veranstaltet eine Ver¬
sammlung und redet ihnen zu : „ Noch habe Vitellius Streit¬
kräfte übrig , welche , unschlüssig in ihren Berathungen , durch
Verzweiflung furchtbar seyn würden . Die Entstehung der
Bürgerkriege hange vom Schicksal ab , der Sieg werde durch
Ueberlegung und Klugheit entschieden . Schon sey die Mise-
» ische Flotte und die herrliche Küste Campanicns abgefallen,
und vom ganzen Erdkreis besitze Vitellius nichts mehr , als
Was zwischen Terracina und Narnia liege * ) . Ruhmes genug,
habe ihnen das Treffen bei Cremona , und nur zu viel Haß
die Zerstörung Cremona ' s gebracht ; eher sollten sie trachten " )
Rom zu retten als einzunehmen . Größere Belohnung , ja
weit die größeste Ehre werde ihnen zu Theil , wenn sie
dem Römischen Senat und Volk die Unverletzbarkeit ohne
Blut sicherten . "

L >. Durch Dieses und Aehnlichcs wurden die Gemüther
besänftigt . Nicht lange darauf kamen die Legionen . Schre¬
cken und der Ruf des vergrößerten Heeres brachte die Vitelli-
schen Cohortcn zum Wanken , da Niemand sie zum Kriege , Viele

' ) Also nur « inen unbeträchtlichen Strich Landes bei Rom,
voin Mittelmeere bis gegen die Apenninen . Ober - und
Unteritalicn und alles Land jenseits der Apenninen bis
zum Adriatischcn Meere war nicht mehr in , Vitellius Ge¬
walt . Der Herrscher der Welt hatte nicht so viel , alS
heut zu Tage der Pabst.
Nach WaltHers Jnterpnnction wäre zu übersetzen „ da¬
her sollten sie eher trachten " u . s. w.
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zum Uebertritt aufmunterten , voll Wetteifer , ihre Centurien
und Schwadronen als Geschenk für den Sieger und für
sich selbst zu Gnnstbewerbung auf die Zukunft , zn überliefern.
Durch diese erfuhr man , daß in der Nachbarschaft zn J « te-
ramna eine Besatzung von vierhundert Reitern liege . So¬
gleich wurde VaruS niit einer Schaar Leichtbewaffneter hin¬
gesandt : Einige , die sich widersetzten , tödtete er ; Mehrere,
die Waffen wegwerfend , baten um Schonung ; Einige in ' s
Lager Zurückgeflvhenc erfüllten Alles mit Furcht durch über¬
treibende Aussage von der Tapferkeit und Menge d.er Feinde,
um die Schmach des verlorenen Postens zu mildern . Auch
gab es bei den Mtellianern keine Strafe für Schandthat;
durch die Belohnung der Abtrünnigen ward die Treue ge¬
brochen ; man wetteiferte fortan nur in Derrätherei . Häufig
liefen Tribunen und Centurionen über ; den» der gemeine
Soldat hing hartnäckig dem Vitellius an , bis Priscus und
Alphenus , das Lager verlassend , und wieder zu Vitellius
umkehrend , Alle von der Scham des Verraths entbanden.

6 - . In denselbiacn Tage » ward Fabius Valcns zu Ur-
binnm im Verhafte getödtet . Sein Kopf wurde den Vitel-
lischen Cohorten vorgezeigt , damit sie keine Hoffnung mehr
nährten ; denn sie glaubten , Valens sey nach Germanie»
durchgekommen , und werde daselbst die alten und neue
Heere aufregen . Der Anblick des Getödteten brachte sie zur
Verzweiflung ; und beim Flavischen Heere wurde des Valcns
Untergang mit unbändiger Freude , gleichsam als das Ende
des Krieges , aufgenommen . Valens war zu Agnania aus
einer Ritterfamilie geboren . Frech im Betragen , nicht un¬
geschickt von Kopf , suchte er den Ruhm der Bildung in
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Mnthwillen . Bei den Jüngling - spiele » unter Nero machte
er , gleichsam aus Zwang , dann freiwillig , den Schauspieler,
mit mehr Geschicklichkeit als Anstand . Als Legionslegat war
er Begünstiger , dann Anschwärzte des Verginins . Den
Fontejns Ci- pito welchen er aufwiegelte , oder weil er ihn
nicht aufwiegeln konnte , todtste er . An Galba war er Ver-
räthcr , dem Vitellius treu , und durch Anderer Treulosig¬
keit berühmt.

05 . Hoffnungslos von jeglicher Seite trat das Vilel-
lische Kriegsvolk zur Gegenpartei über , und auch Das nicht
ohne Würde , sondern sie zogen mit Feldzeichen und Fahnen
in die niedern Grfilre von Nanua hinab . Das Flavische
Heer stand , wie zum Kampfe , gerastet und schlagfertig *- »
in dichten Reihen , an der Straße . Die Vitelliauer wurden
in die Mitte genommen , und wie sie im Kreise standen , re¬
dete Primus Antonius sie freundlich an : die Einen heißt er
zu Narnia , die Andern zu Jut - ramna bleiben ; zugleich wur¬
de» aus den Siegern einige Legionen zurück gelassen , nicht
drückend für Ruhige , doch für Widerspenstige stark genug-
Wahrend dieser Tage unterließen Antonius und Varus nicht,
durch häufige Botschaften drm Vitellius Sicherheit und Geld
und Abgeschiedenheit in Crmpanien anzubieten , wenn er die
Waffen niederlege und sich sammt seinen Kindern an Ve-
sp man ergebe . Gleichen Inhalts waren auch die Briefe
Mnccaas ; auf diese traute Vitellius mehr , und schon sprach
er von der Zahl der Dienerschaft und der Auswahl des

*) Walt her schwankt zwischen den Lesarten » rin -M » »
(schlagfertig ) n» d ornstus (im Waffenschmucke) .
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Küstenanfenthalts . Solche Erschlaffung hakte sich seiner Seele
bemächtigt , daß , hätten nicht Andere ihn erinnert , er sey
Fürst , er es vergessen hätte.

6z . Aber die Vornehmsten in Rom ermunterten in ge¬
heimen Unterredungen den Präfekten der Stadt , Flavins Sa¬
binus , , ,dafi er am Sieg und Ruhm Antheil

'
ergreife . Er

besitze an den Stadtcvhorten ein ihm zugehöriges Kricgsvolk;
auch die Cvhorten der Nachtwachen ,

* ) ihre eigenen Staren,
und das Glück der Partei werden ihm nicht entstehen ; den
Sieger begünstige Alles : nicht dem Antonius , nickt dem
Varus solle er an Ruhm weichen . Vitellius habe nur we¬
nige nnd durch allseitige Trauerbotschaften verzagte Cohor-
ten ; wandelbar sey des Volkes Sinn , nnd wenn er sich als
Führer darstelle , werden eben jene Schmeicheleien dem De-
spasian zu Theil werden . Vitellius sey nicht einmal dcm
Glücke gewachsen , desto mehr werde er vom Ungliickcä,nieder-
gebeugt . Das Verdienst des becudrgteu Kriegs falle Demje¬
nigen zu , der die Stadt in Besitz nehme . Dcm Sabinus
gezieme , daß er die Obergewalt dem Bruder aufbewahre;
dem Vespasian , daß er den Sabinus jedem Andern vorziehe . "

65 . Diese Worte nähm der altersschwache Man » kei¬
neswegs mit erhobenem Muthe auf . Einige äußertcn ' gehei-
men Argwohn , als ob er aus Mißgunst und Eifersucht das
Glück seines Bruders hintertriebe . Denn Flavins Sabinus,
der ältere Bruder , hatte , als Beide im Privatstande leb¬
ten , an Rang und Vermögen den Vorzug vor Vespasian.
Auch ging die Rede , Jener habe dessen wankenden Credit
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unterstütz ! *) und 5? aus und Läudereien zum Pfande genom¬
men . Daher befürchtete man , obwohl die Eintracht schein¬
bar fortdauerte , versteckten Groll . Die bessere Deutung war:
der sanfte Mann verabscheue Blut und Mord ; deswegen
habe er in öfter » Unterredungen mit Vitcllius über Frieden
und gütliche Niedcrlegung der Waffen uuterkandelt . Oft wa¬
ren sie zu Hause zusammen gekommen , und endlich schloßen
sie im Apollo - Tempel , wie es hieß , den Bertrag . Ihre
Worte und Aeußerungen vernahmen nur zwei Zeugen , Clu-
vius Rnfns und Silius Italiens . Leute , die von ferne stan¬
den , bemerkten ihre Mienen : Ditellins sah niedergeschlagen
und unmännlich aus ; Sabinus nicht trotzig , fast mitleidig.
Hätte Direllius die Herzen der Deinigen so leicht zu lenken
gewußt , als er selbst nachgiebig war , das Heer Vespasians
wäre ohne Blut in die Stadt eingezogen.

66 . Uebrigcns waren die Getreuesteu des Vitcllius am
meisten wider Frieden und Vergleich . Sie stellten vor , wie
gefährlich und schimpflich Dieß wäre , und daß ihre einzige
Gewährleistung die Willkühr des Siegers seyn würde . „ So
hochherzig - ' ) sey Vespaflan nicht , daß er den Vitcllius als
Privatmann dulde ; sie selbst als Besiegte würden es nicht
zugeben . So wäre im Mitleiden selbst Gefahr für ihn.
Er sey freilich alt und des Glückes und Unglückes satt.
Ader welcher Name , welcher Stand würde seinem Sohne

' ) krsejuvisse . krwznvare ist ei» vergeblich angefochtenes , vo»
TacituS dem Griechischen nachgebildetes
Wort . Vgl . Walt her z . d. St.

" ) Nach Walth er wäre zu übersetzen : „ So stolz « Sicherheit
besitz« V . nicht . " '
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Germaniens bleiben ? Jetzt verspreche man Geld und Die¬
nerschaft und einen herrlichen Küstenwohnsitz in Campanien;aber sobald Vespasian die Herrschaft eingenommen , werde
weder er selbst , noch dessen Freunde , noch endlich sein
Kriegsherr sich anders , als durch Wegränmung des Neben¬
buhlers sicher glauben . Schon Fabins Valens , obwohl ge¬
fangen und für schwierige Fälle *) aufgespart , sey ihnen im
Wege gewesen ; wie viel weniger würden Primus sind FuS-cus , und das Musterbild der Partei , Mucianus , irgendeine andere Vollmacht gegen Vitellius erhalten , als ihn zutodten . Cäsar habe den Pompeins , Augustus den Antonius
nicht verschont ; es müßte denn Vespastan höher » Sinn tra¬
gen , er , der des Vitellius Client gewesen , als Vitellius
des Claudius Amtsgenoffe war . Nun so solle er denn , ein¬
gedenk der Ccnsorwürde seines Vaters , der drei Consulate,und so vieler Ehrenstellen seines glorreichen Hauses , wenig¬
stens aus Verzweiflung sich zur Herzhafrigkeit aufraffen . Der
Soldat sey beharrlich , das Volk noch immer ihm zugethan.
Zuletzt könne sie kein härteres Schicksal treffen , als worein
sie sich freiwillig stürzten ; sterben müssen sie als Besiegte,
sterben als Ucbergebene ; das sey der einzige Unterschied , ob
sie den letzten Athem mit Hohn und Schmach , oder mit
Tapferkeit aushauchen wollen . " -

67 . Taub für heldenmüthige Rathschläge war des Di-
tellius Ohr . Sein Gemüth bestürmte Schmerz und Besorg¬
nis; , ein hartnäckiges Festhalten der Waffen möchte seine

») Walt her macht auf die merkwürdige » Bariauten capri,stieb», und pLULis stieb», aufmerksam.
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Gattin und Kinder einen ŵeniger versöhnlichen Sieger finden
lassen . Auch hatte er eine altersschwache Mutter , welche
jedoch , wenige Tage vorher , durch einen zeitigen Tod dem
Sturze ihres Hauses entrann . Nichts hatte ihr die Herr¬
schaft des Sohns zuwege gebracht , als Trauer und guten
Nachruhm . Am achtzehnten December , aus die Nachricht
von dem Abfalle der Legion und der Cohorten , die sich zu
Narnia ergeben hatten , verläßt er *) in schwarzem Gewände
den Pallaft , um ihn die trauernde Dienerschaft . Zugleich
wird sein kleiner Sohn in einer Sanfte getragen , wie auf
eineni Leichenzug . Uuzeitige Schmeicheleien erschollen vom
Volke ; der Soldat hielt drohendes Schweigen.

68 . Niemand war so gefühllos für menschliches Schick¬
sal , daß nicht jener Anblick ihn gerührt hätte , da ein Rö¬
misches Oberhaupt , und kurz zuvor Herr der Welt , den
Sitz seiner Hoheit verlassend , durch das Volk , durch die
Stadt hin , von der Herrschaft abtrat . Nie hatte mau sol¬
ches gesehen , nie gehört . Eine plötzliche Gewaltthat hatte
den Dictator Cäsar gestürzt , geheime Nachstellungen den Ca¬
sus ; Nacht und unbekanntes Gefilde hatte die Flucht Nero '»
verborgen ; Piso und Galba waren gleich als im Treffen ge¬

fallen ** ) : Vitellius , im Kreise seines Volkes , zwischen fti-

*) Die Handschriften schwanke » zwischen cligreckitur »nd <le-
geeüitur ; durch das letztere wäre das Herab steigenvom Palatiumshügel angedeutet . Vgl . Walt her.**) Der feine Unterschied zwischen dem Pcrfect ceaicksre und
den frühern Plusquamperfecten , auf welche » Walther auf¬
merksam macht, läßt sich im Deutschen nicht wohl wieder¬
geben.
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nen Kriegern , sogar unter dem Zuschauen von Weibern,sprach Weniges , zur gegenwärtigen Trauer Passendes : „ Er
gebe dem Frieden und Vaterlande zn lieb nach ; sie möchtenmir sein Andenken bewahren , und seines Bruders , seinerGattin und der zarten Unschuld seiner Kinder sich erbar¬
men . " Zugleich hob er seinen Sohn empor , bald Einzelnen,bald Allen insgesammt ihn empfehlend ; zuletzt, als Thränendie Rede erstickten , lös' te er das Schwert von der Seite,und übergab es dem nebenstehenden Consul ( es war Eäci-lius Simpler ) , gleichsam als das Recht über Tod und Lebender Bürger . Auf die Weigerung des Consuls und den Zu¬
ruf der ganzen Versammlung begab er sich weg , um im
Tempel der Eintracht die Zeichen der Herrschaft niederzule¬gen und in das Haus seines Bruders zu gehen . Nun warddas Geschrei noch heftiger ; man wehrte ihm das Privathausund rief : In den Pallast. Jeder andere Weg war ver¬
sperrt , der einzige , der nach der heiligen Straße führt , waroffen : nun kehrte er , unfähig des Entschlusses , in den Pal¬last zurück.

Sg . Das Gerücht war vorausgeeilt , er habe die Herr¬schaft abgeschworen , und Flavius Sabinns hatte den Tribu¬nen der Cohorten geschrieben , sie sollten das Kriegsvolk imZaum halten . Jetzt , als ob das ganze Reich sich in Vespa-sians Schoos geworfen hätte , strömten die Ersten des Se¬nats , die Meisten vom Nittcrstande , die gesammte Stadtbe-
sahung und die Nachtwache in des Flavius Sabinns Haus:daselbst hören sie von dem Eifer des Volks und der Entrü¬stung der germanischen Cohorten . Sabinus war schon zuweil gegangen , als daß er umkehren konnte , und da JederTacitus . 4s Bbchv» 10
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insbesondere fürchtete , ihre zerstreute und eben dadurch schwä¬
chere Partei möchte von den Vitellianer » verfolgt werden,
nöthigten sie den Zauderhaften zu den Waffen . Allein wie
in solchen Fällen geschieht , Alle ertheilten Rath , Wenige
übernahmen die Gefahr . Bei ' m Fundanusbrunncn werden die

Bewaffneten , welche mit Sabinus hinab zogen , von den Wa¬
ckersten der Vitellianer angegriffen . Der »» vorgesehene
Ueberfall verursachte ein leichtes , doch für die Vitellianer
günstiges Gefecht . In der Verlegenheit besetzte Sabinns
( Was in diesem Augenblicke das Sicherste war ) die Capitoli-
nische Burg mit einer gemischten Knegsschaar *) , nebst eini¬

ge » Senatoren und Rittern : ihre Namen anzugeben ist nicht
leicht , weil nach Vespasians Sieg Viele sich dieses Verdienst
um die Partei fälschlich beimaßen . Sogar Frauen traten
in die Belagerung ; unter diesen zeichnete sich Verulana Gra-
titta aus , die nicht Kindern oder Verwandten , sondern dem
Kriege nachging . Die Vitcllische Schaar bewachte die Ein¬
geschlossenen nur nachlaßig ; daher ließ Sabinus in tiefer
Nacht seine Kinder und seines Bruders Sohn Domitian auf
das Capitolium bringen , und schickte durch die unbesetzten
Posten einen Botschafter an die Flavianer , mit der Nachricht,
er sei eingeschlossen und , wenn nicht Hüls " käme , in großer
Bedrängniß . Die Nacht ging so ruhig vorbei , daß er ohne Nach¬
theil hätte davon gehen " ) können ; denn das Vitcllische
Kriegsvvlk , kühn in Gefahren , hatte in Mühsalen und Nacht-

*) D . i . mit Kriegern und Bürgern durcheinander. S . Wal-
thers Note.

ssigrecki , wie auch Walther liest , nicht ckê recki.
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warben wenig Ausdauer ; auch hinderte ein plötzlich sich er¬
gießender Winterrcgeu am Sehen und Hören.

70 . Bei Anbruch des Tages , ehe die Feindseligkeiten
gegenseitig «» huben , schickte Sabüius den Cornelius Marti «-
lis , eine » Pnmipilaren , a» Vitellins , mit Auftrag , sich über
den Bruch der Verträge zu beschwere» . „ Die Niedcrlegungder Herrschaft sei durchaus Heuchelei und Vorspiegelung ge¬
wesen, um so viele angesehene Männer zu hintergehen . Denn
warum sei er von der Redncrbühne » ach der Wohnung seine»Brüters , die auf das Forum blicke , gegangen , um die Augender Leute aus sich zu ziehen , statt auf den Aoentin , und in
das Haus seiner Gemahlin ? Das hätte einem Privatmanne,der allen Schein der Herrschaft meiden wollte , geziemt . Da¬
gegen sei Vitellius in den Pallast , den eigentlichen Sitz der
Regierungsgewalt , zurückgekehrt ; von da habe cr bewaffnete
Schaare » ausgeschickt ; der vornehmste Theil der Stadt seymit den Leichnamen Unschuldiger bedeckt worden ; nicht
einmal das Capitolium werde verschont . Er selbst , wicwoht
Vespasians Bruder , sey in Dürgertracht und als bloßes Mit¬
glied des Senats , während zwischen Vcspasian und Vitellius
durch Gefechte der Legionen , durch Einnahme von Städte » ,durch Uebrrgabe von Cohvrten entschieden wurde , nachdem
schon Hispanien , Germanien und Britannien abgefallen , in
der Treue verharret , bis mau ihn zu ungesuchken Unterhand¬
lungen berufen habe . Friede und Einverstäudniß sey vortheil-
haft für Besiegte ; für Sieger bloß rühmlich . Wenn der
Vertrag ihn gereue , so solle cr nicht gegen ihn , den cr treu,los hintergangen ., nicht gegen Vespasians noch kaum mann«
baren Sohn da» Schwertzücken . Was würde auch die Er»

10 *
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mordmig Eines Greises und Eines Jünglings ihm nützen?
Den Legionen solle er entgegen gehen , und dort um die Ober¬
herrschaft kämpfen ; das Uebrige werde der Ansgang der
Schlacht bestimmen . " Zaghaft hierüber antwortete Vitellius
mit einer kurzen Rechtfertigung seiner selbst , und warf die
Schuld auf das Kriegsvolk , dessen allzugroßer Heftigkeit seine »
Mäßigung nicht gewachsen sey : auch ermähnte er den Mar-
tialis , durch einen abgelegenen Theil des Gebäudes heimlich
zu entweichen , um nicht von den Soldaten als Zwischenbote
eines verhaßten Friedens ermordet zu werden . Er hatte keine
Macht zu gebieten , noch zu verbieten , und war nicht mehr
Imperator , sondern nur des Krieges Ursache.

71 . Kaum war Martialis in das Capitolinm zurückge¬
kehrt , so zeigte sich schon das tobende Kriegsvolk ; Niemand
sührte sie an ; Jeglicher folgte seiner Willkür . In eiligem
Zuge rücken sie über das Forum und an den ragenden Tem¬
pel » des Forums vorbei ; fle stellen sich in Schlachtreihe»
den vor ihnen liegenden Hügel hinan , bis an die ersten Pfor¬
ten der Capitolinischc » Burg . Hier standen von Alters her
Säulenhallen am Abhänge des Hügels , rechts wenn man hin¬
aufgeht . Auf deren Dach traten Jene heraus , und warfen -
Steine und Ziegel auf die Mtelliancr . Diese hatten keine .
Waffen als ihre Schwerter zur Hand ; und Schleudergerätb §
oder Wurfpfeile herbei zu holen , schien zu langwierig . Sie
warfen Brände auf die vorragende Halle und folgten der
Flamme : und fle wären durch die verbrannte Pforte des Ca-
pitoliums eingedrungen , wenn nicht Sabinus die überall her¬
unter gerissenen Bildsäulen , Ehrendenkmale der Vorväter,
am Eingänge selbst , gleich einer Mauer , aufgethürmt hätte . ,
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Nun bestürmen sie von zwei Seiten die Zugänge des Capi-
koliums , neben dem Haine des Asyls , und wo man auf hun¬
dert Stufen den Tarpejischen Felsen hinan steigt . Dieser
doppelte Angriff war unvermnthet ; der nähere und lebhaftere
geschah vorn Asyl her . Unaufhaltbar war der Zudraug über
die zusammenhängenden Gebäude , welche , als im tiefen
Frieden , hoch aufgeführt , bis an den Grund des Capitoliums
reichten . Hier ist zweifelhaft , ob die Belagerer Feuer auf
die Dächer geworfen , oder aber (Was allgemeinere Sage war)
die Belagerten , um den schon vorgerückten Andrang abzutrei¬
ben *) . Von da ergriff die Flamme die Halle nächst an den
Häusern ; bald zogen die Adler von altem Holz , auf denen
der Giebel ruhte , die Flamme an und nährten sie . So
brannte das Capitvlium , bei verschlossenen Pforten , unvcr-
theidigt und ungeplündcrt , ab.

7 - . Das war seit Erbauung der Stadt der jammervollste
und schmählichste Gränel , der dem Gemeinwesen des Römi¬
schen Volkes widerfuhr , das; , ohne auswärtigen Feind , be¬
gnadigt von den Göttern , wenn unsere Sitten es gestattet
hätte » , der Wohnsitz Jupiters , des Allergrößten , Allerbesten,
von unsern Vätern als Pfand des Reichs feierlich gestiftet,
welchen nicht Porsenna nach Ueberaabe der Stadt , noch die
Gallier nach deren Einnahme , zu entweihen vermochten , durch

H Walther vermuthet , die Stelle sei aus den Spuren der
Florentiner Handschrift so wiederherzustellen : an c>k» essi,
c^uae crebrior tania , e» vi nitentes ao progresso ! üeziute-rjril . D . h. „ oder ob (was allg. S . war - die Belagerten
durch dieß Gewaltsmittel den schon vorg . Andr . abgetrieben ."
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die Wuth der Herrscher vernichtet wurde * ) ! Schon einmal
hatte das Capitvlium im Bürgerkriege gebrannt , aber durch
Bosheit Einzelner ; jetzt ward es öffentlich belagert , öffent¬
lich angezündet . Zu welchen , Zwecke des Kriegs ? Was war
der Preis solchen Verlustes ? Kämpften wir für das Vater¬
land ? — Der König Larquinius Priscus hatte im Sabini - *
scheu Kriege den Bau gelobt , und den Grund gelegt , mehr
in Hoffnung künftiger Größe , als weil die noch mäßigen
Hülfsmittel des Römischen Volkes hingereicht hätten ; dann
baute Servius Tnllins , mit Unterstützung der Bundesgenossen ;
hierauf Tarquinius Supcrbns , nach Einnahme von Sueffa
Pometia , mit der Beure des Feiüdes .- Aber die Ehre der
Vollendung war der Freiheit aufbehalten . Nach Vertreibung
der Königs weihcte ihn Horarius Pulvillus ' * ) , mit solcher
^ acht , das; hernach die unermeßlichen Reichthümer des Rö¬
mischen Volkes ihn nur ausschmücken , nicht vergrößern konn¬
ten . Auf demselben Grund ward er wieder aufgeführt , als
er , nach einem Zeiträume von vierhundert und fünfzehn Jaö - .
rcn unter den Consuln Lucius Scipio und Casus Nsr-
banus abgebrannt war . Die Wiederherstellung über¬
nahm der siegreiche Sulla , aber zur Einweihung gelangte er

' ) Diese Construction billigt auch Watther . Auch die folgende«
Fragesätze erklärt er wie unsere Ueversetzum>
2m I . 217 n . § . N . l
Nach Lixsins hat man hier 425 corrigirt . Allein Tacitus ^kann anders gerechnet haben . S . Walther z . d . St . i
2m I . 671 n . S . R.
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nicht ; das Einzige , was seinem Glücke versagt war *) . Der
Name des Lutatius Catulus erhielt sich neben so großen Wer,
keil der Cäsar » bis auf Vitellius . Dieses Gebäude ward
jctzo niedergebrannt.

7ä . Aber Dieß setzte mehr die Belagerten als die Bela¬
gerer in Schrecken . Denn dem Vitellischcn Krieger fehlte in
Gefahr weder Gewandtheit noch Ausdauer . Bei der Gegen¬
partei waren die Soldaten verzagt , der Heerführer läßig,
wie verwirrt im Geiste , unvermögend zu reden und zu hö¬
ren , unfähig fremden - Rathschlage zu folgen oder eigenen zu
ertheilen ; vvm Geschrei der Feinde hin und hergctrieben,
verbot er , was er befohlen , befahl er , waS er verboten hatte;
und , wie in verzweifelten Lagen geschieht, Jedermann gebot,
Niemand vollführte ; endlich warfen sie die Waffen weg und
blickten umher , wie sie fliehen oder sich wegstehlen könnten.
Die Vitellianer stürzen herzn , und wüthen mit Mord und
Schwert und Flammen . Wenige wahrhafte Kriegsmänuer,
unter denen vorzüglich Cornelius Martialis , Aemilius Pa-
censis , Casperius Niger , Didins Scäva sich auszeichneten,
wagten den Kampf , und wurden niedergemacht . Flavins
Sabinus , wiewohl wehrlos und nicht ant Flurbt bedacht,
wird nmriugt ; ebenso der Consul Quinctins Aüiens , den ein
Schatten von Ehre und eigene Eitelkeit bemerkbar machte,
indem er Edicte voll Lobeserhebungen auf Vespaflan und voll

*) Sulla hatte sich bekanntlich den Beinamen der Glückliche
( kelir ) gegeben . „Roe rainsu ne>us>« telicitsri suae cke-
kuirse conkensus est , l n̂ocl cajnloli

' iiin nou ckeckioavisset."
Plin . Naturg . Vik , 44.
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Schmähungen gegen Vitellius unter das Volk ausgestreut
hatte . Die klebrigen entkamen durch verschiedene Mittel;
Einige in Sklavenanzug , Andere durch die Treue ihrer
Clienten geschützt , oder unter dem Gepäcke versteckt. Noch
Andere hatten das Losungswort der Vitellianer , woran diese
sich erkannten , aufgefaßt , und indem sie selber es abverlang¬
ten oder gaben , diente ihnen die Dreistigkeit znr Schuhwehr.

74 . Domitian , während des ersten Anstürmens bei dem
Tempclhüter verborgen , ward durch Verwendung eines Frei¬
gelassenen in Leinengewand unter die Schaar der Opferprie-
stcr gemischt , und unerkannt bei Cornelius Primus , einem
Clienten seines Vaters , in der Nähe des Velabrum versteckt.
Als sein Vater znr Oberherrschaft gelangte , ließ er die Hütte
des Tempelhüters abbrechen , und baute dem Jupiter Er¬
halter eine kleine Capelle mit einem Altar , an welchem
sein Unfall in Marmor eingegraben stand *) . Hernach , als
er selbst zum Throne gelangte , weihete er dem Jupiter
Hüter einen große » Tempel und sein eigen Bild in den Ar¬
men des Gottes . Sabinus und Atticns , mit Ketten belastet,
und vor Vitelliils geführt , wurden durchaus ohne gehässige
Worte und Blicke empfangen , zum Aerger Derjenigen , die
das Recht , sie zu morde » und den Lohn ihrer Bemühung
verlangten . Zunächst bei Vitellius fängt das Geschrei a» ,
der niedrigste Pöbel fordert Sabinus Hinrichtung , unter Ge¬
misch von Drohungen und Schmeicheleien . Vitellius vor den
Stufen des Pallaftes stehend , will Fürbitte thun , wird aber

*). Dieß ist jedenfalls der Sinn der etwas ungewöhnlichen.Worte . Vergl . Walthers Not «.
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genöthigt nachzugeben . Nun durchbohren und zerreißen sie
den Sabinns , und schleppen nach abgehauenem Kopfe den
Rumpf in die Gemonien *) .

75. Dieß war das Ende eines wirklich nicht gemeinen
Mannes . Fünf und dreißig Jahre hatte er im Dienste des
Staates " ) gestanden , ruhmvoll in Friedens - und Kriegs,
geschäften . Seine ^ lneigcunützigkcit und Gerechtigkeit ist ohne
Bvrwurf ; im Reden mäßigte er sich nicht ; Dieß ist das Ein¬
zige , was während der siebenjährigen Präfectur in Mosten
und der zwölfjährigen in der Stadt das Gerücht ihm zur
Last legte . Am Ende seines Lebens hielten ihn Einige für
schlaff , Viele für gemäßigt und mit Bnrgerblute sparsam.
Ausgemacht war bei Jedermann , daß vor der Regierung Ve-
spastans Sabinns die Zierde seines Hauses war . Man sagte,
Mucian habe sich über seinen Tod gefreut . Mehrere äußer¬
ten , auch der Friede habe dadurch gewonnen , indem die Ei-
fersncht zweier Männer gehoben worden , deren der Eine sich
als Bruder des Kaisers , der Andere als Genossen der Herr¬
schaft betrachtete . Aber als das Volk auch des Consnls Hin¬
richtung forderte , widersetzte sich Vitcllius , weil Atticus ihn
versöhnt und gleichsam znm Gegendienste verpflichtet hatte,

*) Lernonias , seil . scslas . So hieß eine weite Grube , in
welche man anf Stufe » hinunter stieg , und worein die
Leichname der Gestrafte » geworfen wurden , nachdem man
sie an Hacken bis an diesen Ort geschleppt hatte . Daher
wird uneo traliere und in Oemonias abjicere zuweilen mit
einander verbunden . Bremi . zu 8uer .

'I'ib . ttap . sä." ) In republica . W. meint mit Brotier , der Ausdruck stehe
den Bürgerkriegen entgegen.
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indem er auf die Frage , Wer das Capitolium angezündet hätte,
sich als Thäter angegeben hatte . Durch dieses Geständniß
oder riefe den Umständen angepaßte Lüge schien er das Ge¬
hässige des Verbrechens auf sich zu laden , und von der Vi-
tellischen Partei abzuwälzen.

76 . In deuselbigen Tagen rüstete stch Lucius Diiellius,
welcher sein Lager zu Feronia aufgeschlagen hatte , Tcrracina
zu zerstören , woselbst Gladiatoren und Schiffkncchte einge¬
schlossen waren , die nicht wagten , aus der Stadt zü gehen,
noch sich auf offenem Felde bloß zu stellen . Die Gladiato¬
ren befehligte , wie oben gemeldet , Julianus , die Schiffsleute
Apollinaris , Beide an Ausschweifung und Gedankenlosigkeit
mehr Gladiatoren als Feldherrn ähnlich . Sie hielten keine
Nachtwachen , befestigten nicht die schwachen Stellen der
Stadtmauern , schwärmten Nachts und Tags , durchjubelten
das liebliche Küstenland , und während die Soldaten im Dienste
der Ueppigkeit herumschlenderten , sprachen sie vom Kriege
nur während des Gastmahls *) . Wenige Tage zuvor war
Apiiiius Tico abgereist , um Gaben und Gelder in den Land¬
städte » gewaltsam einzutreiben , wodurch er der Partei statt
Hülfsmittel vielmehr Haß zuwege brachte.

77 . Inzwischen lief ein Sclave des Derginius Capit»
zu Lucius Vitellius über und versprach , wenn man ihm Mann¬
schaft gebe , die entblößte Burg auszuliefern * *) . In nefer

*) Die Interpunktion dieser Sätze billigt nach Bekker auch
Waltber.

* *) DraUi kutnruln . Eigentlich : „ Die Auslieferung zu bewir¬
ken. " S . Walthers Note.
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Nacht stellt er die leichten Cohorten auf dem obersten Berg¬
rücken über dem Haupte der Feinde auf ; von da rennt der
Soldat mehr zum Mord als zur Schlacht herab ; wehrlos
oder die Waffen ergreifend , zum Theil erst aus dem Schlafe
aufgestört , werden Jene niedergestreckt , wahrend Finsterniß,
Schrecken , Trompetenschall , Feindesgeschrei sie verwirrt.
Wenige Gladiatoren widerstanden und fielen nicht ungerächt;
die übrigen rannten nach den Schiffen , wo Mcs in gleiche
Bestürzung verwickelt wurde , und selbst die Landleute mitlie¬
fen , welche ohne Unterschied von den Vitcllianern niederge¬
macht wurden . Sechs Galeeren entwischten im ersten Ge-
tümmc . mit ihnen der Seeoberste Apollinaris ; die Uebrigcn
wurden an der Küste genommen , oder versanken vom allzu
lastenden Drucke der Hineindringcndcn in ' s Meer . Julianus
wurde zu Lucius Vitellius geführt , mit Ruthenstreichen ge¬
schändet , und vor seinem Angesicht erdrosselt . Einige beschul¬
digte » *) des Lucius Vitellius Gemahlin Triaria , sie habe,
mit einem Kriegsschwert umgürtet , während des Jammers
und Gemetzels in dem eroberten Terracina *Uebermuth und
Grausamkeit ausgeübt . Er selbst sandte wegen glücklich voll¬
brachtem Werke einen Lorbecrzweig an seinen Bruder , mit
der Anfrage , ob er sogleich umkehren , oder Campanicns Be¬
zwingung verfolgen solle . Ein glücklicher Umstand , nicht nur
für Vespasians Vartei , sondern für den Staat . Denn
wenn das Kriegsvolk , neu belebt durch Sieg , und , außer der
anwohnenden Hartnäckigkeit , trotzig auf das Glück, nach Rom

*) Walther liest mit den alte « Handschriften inaesseriut
u«d erklärt : „ es gab Leute, welche sie beschuldigenwollten . "
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gezogen wäre , so hätte man mit keineswegs verächtlicher
Macht , und nicht ohne Verderben der Stadt gekämpft ; denn
Lucius Vitellius , obwohl übel berüchtigt , besaß Thatkraft;
nicht in Tugenden , wie gute Menschen , sondern er war , nach
Art der Bösewichte , nur in Lastern stark.

78 . Während Dieses bei des Vitellius Partei geschah,
zog Vespastans Heer von Narnia weg , und beging in Muse
zu Ocriculum *) das Saturnusfest . Die Ursache dieser feigen
ZögerungWar , um den Mucian zu erwarten . Es gab So lche,
die auf Antonius den Verdacht warfen , er habe tückisch gezö¬
gert , in Folge eines geheimen Schreibens von Vitellius,
worin dieser ihm das Consulat , seine mannbare Tochter und
ein Heirathsgut zum Preis der Verrälherci antrug . Andere
sagten , dieß sey ein dem Mucian zu Gefallen erdichtetes
Mährchen . Einige glaubten , es sey der Beschluß sämmtlicher
Heerführer gewesen , die Stadt mehr mit Krieg zu bedrohen,
als zn überziehen ; wann die wichtigsten Cohorten von Vitel-
lins abgefallen , und jede Unterstützung abgeschnitten seyn
würde , so werbe er selbst von der Herrschaft abtreten . Aber
dieser Plan sey durch Voreiligkeit und' hernach durch des
Sabinus Feigheit vereitelt worden , der unbesonnen die Waf¬
fen ergriffen und die wohlbcfestigtc Burg des Eapitvliums,
unbezwinglich selbst für große Kriegsheere , gegen drei Lohor-
ten nicht zu schützen vermocht habe . Schwerlich kann man
Einem die Schuld beimessen , die Alle theilten ; denn auch

*) Narnia , Norm , Stadt im Kirchenstaat am Flusse Nar , jetzt
Nera ; Ocriculum unweit Narnia . ein Ort mit Bädern,
Otricoli.
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Mucian hielt in zweideutigen Sendschreiben die Sieger auf,
und Antvnius zog sich durch unzcitige Folgsamkeit , oder weil
er den Haß auf Jenen zurückwälzte , Berdacht zu . Die übri¬
gen Heerführer , indem sie den Krieg abgethan glaubten , mach¬
ten sein Ende merkwürdiger . Selbst Petilius Cerialis , der
mit tausend Reitern vorausgeschickt worden war , um qner
durch das Sabinergebiet , auf der Salarischen Straße , in die
Stadt zu ziehen , halte nicht genugsam geeilt , bis das Ge¬
rücht von Belagerung des Capitoliums Alle zugleich aufweckte.

7g . Antvnius kam auf der Flaminischen Straße nach
Sara Rubra *

**)

) , als es schon tief in der Nacht , und zur Hülfe
zu spät war . Daselbst vernahm er lauter Jammerbotschaften,
Sabinus sey gelobtet , das Capitvlinm verbrannt , die Stadt
in Angst , auch die Bewaffnung des Pöbels und der Sclaven
für VitelliuS ward einberichtet . Indem war Petilius Ceria¬
lis in einem Ncitertreffcn unglücklich gewesen ; denn als er
unvorsichtig auf die Vitcllianer , wie auf Ueberwundcne , los¬
stürmte , empfingen ihn diese mit Reiterei und untermischtem
Fußvolk ; man kämpfte nicht ferne von der Stadt , zwischen
den Gebäuden und Gärten und in den Krümmungen der
Gassen , wo die Vitellianer bekannt , die Feinde unkundig
und darum desto furchtsamer waren . Auch war die Reiterei
nicht durchaus einig ; mehrere Hinzugckommene , die sich neu¬
lich bei Narnia ergeben hatten , warteten auf Partciglück.
Tullius Flavianns , Oberster einer Schwadron , wird gefan¬
gen ; die klebrigen zerstreuen sich in schmählicher Flucht , von
den Siegern nicht über Fidenä " ) hinaus verfolgt.
*) Die rothen Felsen , drei ital . Meilen von Rom.**) Sechs ital , Meile » von Rom , an der Tiber.
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80) Dieser Glückssall erhöhte die Zuneigung des Volks.
Der Pöbel der Stadt ergreift die Waffen . Obschon die We¬
nigsten eigentliche Schilde , Mehrere bloß zusammengerafftes
Wehrzeug , wie es Jeglicher vorfand , hatten , fordern sie den¬
noch das Schlachtzeichen . Viteüius macht seine Danksagung
und befiehlt ihnen , zur Beschütznng der Stadt loszubrechen.
Hierauf versammelt er den Senat , und es werden Abgeord¬
nete an die Heere gewählt , um unter dem Vorwande des
Staats Vergleich und Frieden anznrathen . Die Abgeordne¬
ten hatten ungleiches Schicksal . Die , welche dem Petilins
Cerialis entgegen kamen , geriethen in Lebensgefahr , weil der
Soldat Friedensvorschläge verschmähte . Der Prätor Arute-
nus Nnstieus wird verwundet . Das Gehässige dieser That,
außer daß der Rang eines Gesandten und Prätors verletzt
war , wurde durch die persönliche Würde des Mannes ver¬
mehrt ; das Gefolge zerstreut sich ; ' der erste Lietor , der die
Rotte abzuhalten wagt , wird getvdtct ; und , wofern nicht der
Heerführer durch zugegebene Bedeckung sie geschützt hätte , so
wäre das auch unter *) auswärtigen Völkern heilige Gesandt¬
schaftsrecht , vor den Mauern der Vaterstadt selbst , durch
Bürgcrwuth bis zur Mordthat entweiht worden . Mit mehr
Gelassenheit wurden Diejenigen empfangen , so zu Antonius
käme» , nicht weil der Soldat gemäßigter war , sondern weil
der Feldherr mehr Ansehen hatte.

*) lnter . Walther zieht mit den Bipontinern , Oberlin und
den Spätern in vor . „ Das auch gegen die zn auswärtige»
Völkern abgeschickten Gesandten heilig beobachtete Gesandt»
schaftsrecht . "
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8 >. Zu der Gesandtschaft hatte sich Musonius Rufus,

aus dem Ritterstande , gesellt , der sich mit dem Studium der
Philosophie nach den Grundsätzen der Stoiker befaßte . Die¬
ser begann , mitten unter den Kriegsschaaren , das Heil des
Friedens und die Gefahren des Kriegs darzustellen und Waf-
senmänner zu belehren . Etliche fanden Dieß spaßhaft , Meh¬
rere widerlich : Einige wollten ihn fortstoßen und fortjagen,
wen» er . nicht , auf Zureden der Gemäßigten und auf die
Drohungen Anderer seine nnzcitigc Weisheit ausgegeben halte.
Auch Vestalische Jungfrauen kamen entgegen , mit Briefen
von Vitellius an Antonius , worin er Zurückstellung des ent¬
scheidenden Kampfes um Einen Tag verlangte ; wenn Aufschub
dazwischen träte , so ließe sich Alles leichter ausgleichen . Die
Jnngfrauen wurden mit Anstand entlassen ; dem Vitellius
schrieb man zurück , durch des Sabinus Ermordung und Ein¬
äscherung des Capitoliums sc » alle Kriegsunterhandlnng ab¬
gebrochen.

8r . Dennoch versuchte Antonius die zusammcnberuftnen
Legionen zu besänftigen , sie möchten an der Mulvischen
Brücke ° ) sich lagern und des folgenden Tages in die Stadt
ziehen . Der Grund der Zögcrung war , der im Gefechte er¬
bitterte Krieger möchte weder Volk noch Senat , ja nicht ein¬
mal die Tempel und Heiligthümer der Götter schonen. Allein
jede Verlängerung war , als Feindin des Sieges , ihnen ver¬
dächtig . Zudem boten die auf deu Anhöhen schimmernden
Feldzeichen , obwohl ein - unkriegerische Menge ihnen folgte,
den Anblick eines feindlichen Heeres dar . In drei Kriegs-

» > Wallher vermuthet : pontem Nlulvii.
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Haufen getheilt , zog eine Schaar auf der Flaminischen Straße
daher , wo sie eben gestanden hatte ; die andere längs dem
Ufer der Tiber ; der dritte Zug nahete auf der Salarischen
Straße gegen das Collinerthor . Der Volkshaufe ward Lurch
heranspringende Reiter geworfen . Das Vitellische Kriegs-
volk rückte ebenfalls in drei Rotten entgegen . Vor der Stadt
fallen viele und abwechselnde Gefechte vor ; doch waren die
Flavianer , durch bessere Leitung ihrer Feldherren , öfter im
Vortheil . Nur Diejenigen kamen in ' s Gedränge , welche sich
links der Stadt nach den Sallustischen Gärten durch enge
und schlüpfrige Wege gewandt hatten . Die Ditellianer stan¬
den auf den Gartenmauern und hielten bis zum späten
Abend die Anrückenden mit Steinen und Wurfspießen ab»
bis sie von Reitern , die durch das Collinische Thor einbra « ,
chen , umgangen wurden . Auch auf dem Marsfelde stießen
feindliche Schlachtrcihen auf einander . Für die Flavianer
war das Glück und so mancher errungene Sieg ; die Ditel-
lianer stürmten einzig aus Verzweiflung daher ; und wiewohl
geschlagen , sammelten sie sich neuerdings in der Stadt.

8L . Als Zuschauer der Schlacht war das Volk zugegen,
und , wie bei einem Luftgefechte , schrie und klaschte es bald
Diesen bald Jenen zu . So oft eine Partei wankte , verlang¬
ten sie , wo etwa Soldaten in Buden versteckt oder in ein
Haus geflohen waren , daß man sie heraurschleppe und erdroßle,
und gewannen so den größten Theil der Beute ; denn da der
Soldat auf Blut und Mord ausging , fiel das Plündern dem
Pöbel zu . Wild und gräßlich war der Anblick rings in der
Stadt : hier Kampf und Wunden ; dort Bäder und Trink¬
gelage ; wiederum Blut und Leichenhaufen ; darneben Dirnen
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und was ihnen glich ; alle Wollüste einer schwelgerischen Ruhe,
alle Gräuelthaten der erbittertsten Einnahme ; ganz so , daß
man glauben mochte , dieselbige Stadt sey theils von Raserei
ergriffen , theils von Muthwillen . Ehedem schon hatten be¬
waffnete Heere in der Stadt geschlagen , zweimal da Lucius
Sulla , einmal da Cinna siegte ; auch wurde damals nicht we¬
niger Grausamkeit verübt ; jetzo herrschte widernatürliche
Sorglosigkeit ; auch nicht einen Augenblick wurden die Wol¬
lüste ausgesetzt ; als ob zu den festlichen Tagen *) auch diese
Erlustigung **) gehöre , jubelten sie und genoßen , unbeküm¬
mert um die Parteien , fröhlich im allgemeinen Elend.

8z . Das mühevollste Werk war die Eroberung des
Staudlagers , welches die Entschlossensten , als ihre letzte Hoff¬
nung , behaupteten . Desto hitziger waren die Sieger , vorzüg¬
lich eifrig die alten Cohorten . Alles was je zur Zerstörung
der festesten Städte war erfunden worden , schaffen sie auf
einmal herbei ; Schilddach , Wurfgeräth , Brustwehren und
Brandfackeln . , ,Alle die Mühseligkeiten und Gefahren , die
sie in so vielen Schlachten erduldet hätten , würden durch die¬
ses Werk gekrönt . Die Stadt sey dem Römischen Senat und
Volk , die Tempel den Göttern zurückgegeben worden ; des
Kriegers eigentliche Zierde bestehe im Lager ; da sey sein Va¬
terland , da seine Heimath . Wofern man fle nicht alsobald
einlasse , würden sie die Nacht in Waffen zubringen . " Die

») Nämlich zu den Saturnalien , die gerade damals gefeiert
wurden.

**) die Lust. dem Kampfe der Parteien , wie einen !- Fechterspiele,
zuzusehen . Vergl . Walthers Note.

Tacitus 4s Bdchn . i d
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Vitellianer dagegen , obwohl an Zahl und Glück Jenen un¬

gleich , begannen den Sieg zu erschweren , den Frieden aufzu¬
halten , Häuser und Altäre mit Blut zu besudeln , gleichsam
als letzten Trost für Besiegte . Viele , schon halb todt , hauch¬
ten auf den Thürmen und Brustwehren der Mauern ihr Le¬
ben aus . Nachdem die Thore gesprengt waren , stellte sich
die übrige Masse den Siegern entgegen : sie fielen Alle , vorn
verwundet , gegen den Feind gewandt . So hatten sie auch
im Sterben für ein ehrenvolles Ende gesorgt.

85 . Vitellius , nach Einnahme der Stadt , läßt sich durch
das Hintertheil des Pallastes auf den Aventinus in ' s Haus
seiner Gemahlin in einer Sänfte tragen , um , wenn er in

Verborgenheit diesem Tag entronnen seyn würde , nach Ter-
racina zu den Cohorten und seinem Bruder zu fliehen . Hier¬
auf kehrt er aus Wankelmuth , und weil ( nach der Natur
der Zaghaftigkeit ) Der , so Alles fürchtet , das Nächste am
ehesten verwirft , in den Pallast zurück, der öde und leer stand,
da selbst die untersten Sclaven entlaufen waren , oder seinem
Begegnen auswichen . Ihn schreckt die Einsamkeit und das

Schweigen rings umher ; er versucht zu öffnen ; er schaudert
ob der Leerheit ; müde des kläglichen Hernmirrens , und in

schmählichem Schlupfwinkel sich verkriechend , wird er von

Julius Placidus , Tribun einer Cohortc , hervorgezogen . Die

Hände auf den Rücken gebunden , in zerrissenem Gewände,
ward er zum grausen Schauspiel aufgeführt , von Vielen ge¬
scholten , vou Niemand beweint . Die Scheußlichkeit seines
Endes hatte das Mitleid entfernt . Einer aus dem Germa¬
nischen Heere führt auf Vitellius den Tvdesstreich ; ob aus

Zorn , oder um ihn zeitiger der Mißhandlung zu entheben,
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oder ob er auf den Tribun gezielt , blieb ungewiß : Er hieb
dem Tribun das Ohr ab und ward alsobald durchbohrt . Den
Vitellius zwangen sie mit stechenden Dolchspitzen , bald das
Antlitz aufzurichten und der Beschimpfung darzubieten , bald
das Herabreißcu seiner Bildsäulen , öfters die Rednerbühne
oder die Mordstätte Galba ' s anzuschauen . Zuletzt stießen sie
ihn nach den Gemeinen hin , wo des Flavius Sabinus Leich¬
nam gelegen hatte . Nur Ein Wort eines nicht entarteten
Gemüths ward von ihm vernommen , da er zu dem mißhan¬
delnden Tribun sprach : Ich war ja doch dein Impe¬
rator. Endlich sank er unter den beigebrachten Wunden;
und der Pöbel vergriff sich an dem Getödteten mit derselben
Schlechtigkeit , womit er dem Lebenden gehuldigt hatte.

86 . Seine Vaterstadt war Luccria *) ; er hatte das sie¬
ben und fünfzigste Jahr seines Alters erfüllt . Cvnsnlar,
Priesterwürden , Rang und Sitz unter den Ersten im Staate
hatte er nicht durch eigenes Verdienst , sondern Alles durch
seines Vaters Berühmtheit erlangt . Die ihm die Oberherr¬
schaft antrugen , kannten ihn nicht . Die Gunst des Heeres
hatte kaum Einer durch gute Mittel in dem Maße erworben,
wie er durch Schlaffheit . Er besaß jedoch Ehrlichkeit und
Freigebigkeit ; Eigenschaften , die , ohne Einschränkung , zum
Verderben gereichen . Seine Freundschaften , die er durch
Größe der Gaben , nicht durch Würde des Charakters behaup-

Mit Oberlin lind Walther . welcher aus Stellen Sei
Strabo , Plinius und kivius sich beruft und daraus schließt,
daß auch bei Sueton . (Vitell . 1 . 2 . ) Luceria statt Nur
ceria zu lese» scp.
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ten zu können *) wähnte , waren mehr erkauft als wirklich.
Es war »» gezweifelt des Staates Vortheil , daß Vitellius
unterlag ; aber ein Verdienst aus ihrer Treulosigkeit machen
können Diejenigen nicht , die Vitellius an Vespasian verrie¬
then , da sie von Galba abtrünnig geworden . Äls schon der
Tag sich neigte , konnte , wegen der Furcht der Staatsbeam¬
ten und Senatoren , die aus der Stadt entwichen , oder in
den Häusern ihrer Clienten herum versteckt waren , der Se¬
nat nicht versammelt werden . Domitian , nachdem er keine
Feindseligkeit mehr zu befürchten hatte , begab sich zu den
Feldherren seiner Partei ; er ward als Cäsar begrüßt , und
von zahlreicher Kriegerschaar , wie fle noch in Waffen stand,
in die väterliche Wohnung begleitet.

eontinere . Auch
'dW a lth e r verwirft die in den Tert bis¬

her eingeführte Conject.nr des Acidalins , contineri.
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